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Grundfage fiir Kirhengefang-SGulen. 
(Fortſetzung.) 

Neunter Grundſatz: Bildung und Beredlung des 
Herzens muß in der Geſangsſchhule mit dem 
mufifalif@en Unterrig@te Hand in Hand gehen. 

Allemal, fo oft ich höre, daß da_oder dort eine Gefangfdute 
gegriindet wird, dringt mir ein Stich in’s Herz. ES Ht die 
Furcht, es mochte den Leitern dieſer Schule nicht gelingen, dieſe 
auf die Länge der Zeit zuſammen zu halten, und es möchte durch 
den Zerfal! derfelben der heiligen Kirchenmuſik auf's Neue eine 
Schande angethan werden. 

Mit Menſchen, welche herzlich gut, gläubig, anjprudslos find, 
welche die Liebe Gottes und des Nächſten im Herzen tragen, eine 
Geſangsſchule ju gritndent und 3u erhalten, ijt nicht ſchwer; in 
dieſem Fall will i. die Schule jedem einfaden Organijten anver- 
tranen, denn dann ridtet und ſchlichtet die chriſtliche Demuth 
Alles und kehrt Alles wieder gujammen. Aber wo find die herz⸗ 
lichguten Menſchen zu finden? Unſer chriſtkatholiſches Volk ijt 
viel weiter zurück als manche Prieſter und das Volk ſelbſt glau- 
ben. Sc) habe auf der Kanzel es einmal öffentlich ausgeſprochen, 
daß ic) nicht im Beichtgerichte, wohl aber in der Geſangſchule 

| dad Bolf fennen gelernt habe. Wenn man mir ſchon zum öftern 
| den Vorwurf madte, daß id) die Verdienjte des Chorſängers, 
welder in einem größeren Chore —— iſt, in meinen Auf⸗ 
ſätzen lächerlich übertrieben habe, jo konnte id) nur denken: Der 
ae Mann fennt die Gefangjdule und fennt das Volk aud) nod 
nidt. 
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Wn einem Orte traten anf eine Miſſion hin mehrere Chorſün⸗ 
ger aus dem Chore aus und dies aus purem Stolze und aus lau⸗ 
ter Eigennutz. Frage: wo waren da die Früchte der Miſſion, 


oder follten es diefe fein? Wenn der Seelforger auf der Kanzel 


predigt, man miiffe gehorſam, beſcheiden und von Herzen demüthig 
fein, und das Volf wohl hirt, aber nist danach thut, yo fallt die 
Welt deswegen noch nicht fogleih auseinander; aber wenn der- 
felbe Seelforger in feiner Geſangſchule da8 Nämliche predigt und 
die Sanger hiren wohl, aber fie thun nicht danad) — die Gefang: 
Schule fällt auseinander und das ganz gewik. 

Gin Singer, der es nicht gur inneren Ueberzeugung bringt, 
dak er vor Gott feine Aufgabe vollfommen erfiille, wenn er willig 
und Gott zur Ehre das fingt, was ihu von den Vorgeſetzten vor- 
gelegt wird, der alfo den Neid und die Eiferſucht innerlih nicht 
iiberwindet, hilt es in der Geſangſchule nicht aus. Ein Chorſän⸗ 
ger, der es nicht gurinneren Ueberzeugung bringt, dak er zuvörderſt 
qu Gottes Lob und Ehren, dann gu feiner eigenen Vervollfomm- 
nung und endlich, aur Erbauung feiner Mitmenfden fingen 
müſſe, der alfo nicht den Undanf der Welt ertragen und das Lob 
derfelben fiir gering achten lernt, die eitle Selbſiſucht nicht inner⸗ 
lid) überwindet, ein folder halt es in der Geſangſchule nidt aus. 
Gin Chorfinger, der fich nidt fo weit su demiithigen und im Hin- 
blicke auf die gute Sache ſich nicht zu opfern weif, dag er die Laft 
des Andern in aller Demuth trigt, ein folder halt es in der 
Gefangfdule nist aus. Wer ferner in der vornehmen Tonfunft 
und in der gepriefenen Kirchenmuſik nicht mehr findet an Freude 
und Genus als beim Spieltifdh, in Saleons und Wafdweiber- 
Cirkeln, wem nicht eine Sehnjudt nad dem Hohen und Edlen 
innewohnt, fondern wer in der Sphire der Gemeinheit ſtecken 
bleibt, der halt e8 in der Geſangſchule nit aus. Solche Men- 
ſchen können 1—2—3 Jahre mithfam hinſchleppen, aber auf ein- 
mal wirft e8 fie binans, fie mögen am Ende wollen oder nidt — 
die Erfahrung lehrt es immer mehr beftitigen. 

Nun weiß ich ſchon, was wir viele der Lefer entgegnen werden: 
qut, ſolche Menfden läßt man ziehen, fie gehören gar nicht zum 
Chore, es finden ſich denn dod) nod) genug Andere, welche die 
erfordertiden Eigenſchaften des Chorfingers befigen, es ift ja 
durchaus nicht nothwendig, daß Alles in der Kirche fingt. 

Sollte ed etwa ſchwer fallen, hierauf etwas gu erwidern? Fiir’s 
erjte find die guten Menfden, wie man fie gum Chorgejange 
brant, der viele Opfer allerlei Art erfordert, bald gezahit. Es 

ibt recht viele Menſchen der Art, dak man ihnen alles Zutrauen 
Paenten gu können glaubt. Leider find fie aber nur fo lange gut, 
al8 fie eine Meile weit auseinander fiehen. Bringt man fie aber 
zuſammen in einen engen Kreis und follen diefe Menſchen ein 
gemeinfames Riel verfolgen und einer die Laft des andern tragen, 
jo gehen die Uhren entweder gu ſchnell oder gu langſam und ſchla⸗ 

en am Ende gar nidt mehr. Läßt man weiterhin den Cine und 

usgang der Geſangſchule beliebig weit offen ftehen, fo daß fogu- 
fagen fommen und gehen fann, wer da gerne will, jo fragt es jid 
jebr, ob nicht gerade die Beſſeren am Ende draußen bleiben. Ju 
den meiſten Fallen werden die Kampfhähne das Feld behaupten 
und diefe werden fo lange in der Schlactlinie bleiben, bis fie 
ſich auf 3 oder 4 reducirt haben. 

Wiirden nist ſchon die genannten zwei Griinde hinreiden, von 


der laren Zucht abguidreden, fo ift- dod ein drittes Moment ge- | 


eignet, die ganze Aufmerkſamkeit anf fich gu leiten und fordert, 
dak man die Sache etwas ernfthafter anfebe. 

Maw ftelle ſich den jungen Menſchen vor, er hat Talent, 
Stimme, Reit und Gelegenheit, er ijt unterridtet worden, hat 








Man fieht, dak es ſich hierbei um nichts Geringere? handelt, 
als um die Verbeſſerung und Veredlung der Menſchen und die 
Rettung der unfterblidhen Seelen. 

Dieler Zweig der Thätigleit in einer Gefangfdule und der 
frither beſprochene moraliſche Zwang in derfelben, der fo viel Un- 
willen erregt hat und den Manche fogar laderlid) fanden, find 
ein und dajjelbe. Gute Menſchen darf man nicht gwingen, dak 
fie am Gonntage beim Hochamte Gott die Cob- und Dankgeſänge 
fingen, fie find froh, wenn man fie diefe lehrt. Gezwungen, d. 
h. nicht mit dem Polizeiftode — müſſen blos jene werden, 
a ibera verfehrt ijt. Hier heißt es: das Reich Gottes leidet 

ewalt. 

Ich faun mir bei den Verhältniſſen, wie fie durchſchnittlich 
find, ſchon aus diefen Gritndeu feinen Pfarrverein und feine Ge- 
ſangſchule ohne Prieſter denfen, fo wenig id mir einen eifrigen 
Seelforger denfen faun, ohne daß er fid) um den Chorgefang be- 
filmmert, vorausgefegt, daß er die ridtige Erfenntnif bat. 

Wird die ying wey richtig geleitet, fo ijt fie ein Snftitut, 
das bis auf da8 Mark des Volkslebens hinein Fühlung macht, 
und das in religidfer und moraliſcher Beziehung, abgefehen von 
vielem Andern, fiir eine Gemeinde von unbeſchreiblichem Nutzen 
fein muß. Schon infofern, als die anjuftrebende Bildung und 
BVeredelung des Herzens eine befondere Zierde und einen gar 
angiehenden Schmuck der Geſangſchule ausmacht, verdient legtere 
die höchſte Beadtung und die ihr gufommende Werthſchätzung. 
Indem die Kirdenmufif als Liturgie und in Folge deffen aud 
die Geſangſchule als liturgiſches Inſtitut aufgefakt wird, wird 
die religidte und moralifde Eraiehung des Shores unberedenbar 
erleidjtert. Denn. fo fann man mit den Lenten gang anders 
reden, und eine viel eutſchiedenere Sprache fiihren, alé wenn die 
Kirchenmuſik bloß als eine äußere Feier, die nebenbei auch eine 
unbeftimmte, vage Erbauung yum Zwed hat, angefehen wird. 
Vom erfteren Standpuntte aus fann und muf man fogar daé 
Volk dazu anleiten, dak es die Gefainge des 
Chores mitbetet. 


(Fortfegung und Schluß folgt.) 


—— — — 


Red ¢ 
des Hw. Herrn Dom-Rapellmeifters Friedrich Schmidt aus 
Miniter iber den Choralgejang. 


(Gehalten bet Aulaß der 6. General-Verjamntung des Allgem. Deutjdjen 
Cictlien-Veteins im Auguſt 1876 m Graz-) 





Hochwürdigſter Herr Fürſtbiſchof, hodanjehnlide Verfamm- 
lung! In der eilften Stunde ijt mir vow unferem hodw. Herrn 
Viceprajes der Aujtrag geworden, einige Worte an die Feftver- 
ſammlung zu ridjten. muß geſtehen, der Auftrag kam mir 
ungelegen, er war mir unbequem, und nur aus Liebe zur Sache 
habe id) mid) dem Wunſche unjeres Herrn Bicepräſidenten ge- 


| fiigt. Die Sache an ſich liegt darin begriind+t, daß ein Redner, 


Beit und Urbeit gefoftet — und auf einmal kündet er den Dienft | 


auf und gwar wie es immer gefdieht, in Folge des Stolzes oder 
der Empfindlidfeit, der Vergniigungsfudt oder der Faulheit. 


Magen nun die Dinge wie immer ftehen, mag an ihm oder bei _ 
und darum freue id) mich, daß id) vielleidht Cinem Hie und da 


andern die größere Schuld liegen— heißt dad nicht eine Schmach 
anthun der Gejangidule, der — Kirchenmuſik, der heiligen 
Religion, dem ganzen katholiſchen Volle? Iſt es nicht eine 


Schande, ein erbärmliches — fiir das ganze katholiſche 


Boik, dak fo etwas gefdieht ? 
u verhindern fuden? Soll er nidjt durd Ermahnung und Zu- 
pruch vorbeugen, und wenn ein ſolcher Fall wirklich vorfommt, 


joll er nicht unterfuden, ermahnen und juredtweifen, ein, zwei 


und das dritte Dial, bevor der Austritt angenommen wird? 


nd foil der Priefter dieje nicht 


ihren Herzen 


der hochw. geiſtliche Rath Jakob von Regensburg, leider verhin— 
dert wurde, hier zu erſcheinen. Sie finnen denfen, dak ich in 
den wenigen Stunden, die mir übrig geblieben find, feine tiefen 
Studien und Forſchungen angeftellt haben fonnte, über den Ge- 
genftand, iiber den id) jprechen will, Sic werden deßhalb, darum 
bitte ic, von mir nidjt viel Neues erwarten. Ich meine aber 
aud), es ijt nicht nothwendig; das Neue thut ed nicht immer in 
der Welt, jondern die Wahrheit, das Richtige, — und die Wahr- 
heit und das Ridtige, das wir anjtreben, das fann nicht oft 
genug wiederbolt werden im eben. Deun dazu ijt der Menſch 
qu fi och als daß er ſich von jelbft immer an da8 Ridtige, an 
die Wahrheit erinnere, das muß von anderen Seiten geſchehen, 


etwas Neues mittheilen fann; denn, das ſehe id) flar ein und 
das weiß id) auch, der Gegenftand, über den ich ſprechen will, der 
gregorianijde Choralgejang, aljo der einftimmige 
lateiniſche Rirdengejang, liegt tebe Vielen vorläufig nod ferne, 
und id) möchte den lieben 
Worte, die ih an Sie ridten will, ſegnen möge, damit eine tiefe 
warme Liebe zu dem eigentliden Gefange der Rirde in allen 
i entflamme. (Bravo!) 





* ” ois eat ae 


ott bitten, daß er meine wenigen’ 
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Ich möchte nur wenige Gedanken vorführen. An erſter Stelle 
betone id): Der gregorianifche lateiniſche einſtimmige Choral- 
efang ijt von der Kirche felbft direft vorgejdrieben, und zwar 
6 dag fein biturgiſches Hochamt gefeiert werden kann, 
ohne dieſen Geſang. Darüber brauche id) übrigens feine weite- 
ren Worte gu verlieren, es liegt eine unendliche, ich möchte bei- 
nahe cae nzahl Dekrete von Seiten der Päpſte, der Biſchöfe, 
der Provingialconcile, vor, welche diefen Punft betonen, und 
jtrengften8 hervorheben. Es folgt daraus, dak wir nad dem 
Willen der Kirche fein liturgiſches Hochamt feiern diirfen, wenn 
wir diefen Gefang dabei nicht in Ausführung bringen können. 

Sie werden denfen, das ijt eine jehr ftrenge Forderung von 
Seite der Kirche. Freilich ijt e8 das, aber wir miijjen überhaupt 
principiell gu Werke gehen, meine Herren. Crfennen wir einmal 
an, das die Rirde iiberhaupt das Recht hat, Verordnungen und 
Beſtimmungen zu erlajfen, jo müſſen wir fie, ag fie uns 
treffen, aus out Bohren wir einmal ein Coch in diefes Prin- 
cip hinein, jo fallt das Ganje. 

Es verfieht ſich natürlicherweiſe von felbft, dak, wo diefer. gre- 

orianifde Geſang noch nicht bejteht, wo man aber den betten 
iffen hat, ihn eingufithren, dak die Kirche da Rückſicht nehmen 
wird anf die Verhältniſſe, denn Noth fennt fein Gebot; aber das 
folgt fiir Diejenigen daraus, welche Cinflug auf die Kirchenmuſik 
haben, daß fie von nun an beftrebt fein müſſen, den gregoriani- 
ſchen Kirchingeſang bei ihren fiturgifden Aemtern in Ausfüh— 
rung 3 bringen: 

Es ijt leider zu bedauern, daß von diefer firdliden Beſtim— 
mung, die fo flar vorliegt, fo allfeitig Abftand genommen worden 
ijt. Man fieht aber auch wieder hier, wie mißlich, wie verderblid) 
es ift, Wenn man von dem, was die Kirche vorfdreibt, aud) nur 
um cine Yinie abweicht, denn es danert nicht lange, jo fommt 
man in ernfte Wirrnijje hinein, in Grrthiimer, Scandale, in 
Aergernijje. Das geht auf allen Gebieten jo, man fann das 
genau verfolgen. * 

Alſo bezüglich des Chorals ijt es das Erſte fiir uns, halten 
wir uns genau an die Vorſchriften der Kirche. 

Der tiefere Grund, weshalb man dieſe Vorſchriften jo all- 
jeitig und ſeit fo langer Zeit nicht mehr beobadhtct hat, liegt ohne 
Bweifel aud) in der Verflachung, Verweltlidhung eines großen 
Theiles der Kirchengemeinſchaft. Das ijt feine Frage; dort 
wo nod fein Streben ijt nad) wahrer Frommigfeit, nad) wahrer 
Heiligfeit, da werden fie faum Singer vorfinden fiir den grego- 
rianiſchen Choralgefang und fein beifalliges Publifum und feine 
begeiſterten Zuhörer. We aber das VBejtreben da ijt, da wird 
die Pflege des Geſanges ſelbſt wiederum cinen ſehr heiljamen 
Rückſchlag üben auf die religidje Stimmung de Bolfes. Das 
ijt ohne Zweifel der Fall. 

Ginen zweiten Punkt möchte ich vorfiihren, und gwar bezieht 
fic) diefer darauf, oak dieſer heiligite Gejang der Kirche, dieſes 

Ptatijehe Rind der Kirche, mur 
dann zu feiner wahren Geltung kommen kann, wenn er in der 
ridtigen Weiſe vorgetragen wird. Der ſchlechte, ftiimper- 
hafte Bortrag des gregorianijden Choralgejanges ijt zumeiſt 
Schuld, daß er anus der Kirche verdréingt worden ijt. Fangen 
wir nur einmal an, ihn funjtgeredjt auszuführen, ihm einen 
flieBenden Rythmus yu geben, wie wir ihn diefen Morgen in fo 
ſchöner Weife vom Regensburger Chor gehört haben, dann 
werden wir geftehen müſſen, daß er cin wabhrer, tiefer, keuſcher, 
jrommer Gejang ijt, dak cr der adaquatefte Ausdrud der wirk— 
lichen Herzensſtimmung ijt, wie dte Rirde jie verlangt von Allen, 
dic dem Hohen Opfer am Altare betwohnen. Deßwegen, meine 
Herren, ijt es von fo unendlider Bedeutung fiir oie firdenmu- 
ſikaliſchen Verhaltniffe einer ganzen Didyere, wenn im Mittel · 
punkte, ain Sitze des Biſchofs, an der Kathedrale ein Mu fte r- 
thor befteht, wo Sedermann jehen und hören fann, jo und 











nidt anders miifje der gregorianifjde Choralgejang ausgefithrt | 


werden. (Bravo, Bravo!) 

Denn ohne Hiren lernen wir nit, und wenn wir aud in 
Broſchüren lejen, wie oer Choralgejarig — ** werden muß, 
das allein nützt uns nichts, wir müſſen einen Muſterchor haben 
und an ihm müſſen wir lernen, nur dann wird die wahre Liebe 
zu diefem erhabenen Himmelsfinde, möchte id fagen, in uns 
wieder aufflammen, und id) möchte nur wiinfden, dak ic) die 


| 
| 


Liebe, die in meinem Herzen gu diefem Gefange befteht, auf jeden 
Einzelnen von Ihnen itbertragen finnte! 

uferdem fomint nod) dazu, daß diefer Gefang mit gan, 
geringen Mitteln und an allen, ſelbſt den fleinften Or- 
ten, kann ausgefiigrt werden. Go wie wir ripe ob Sal 
führen wollen, miifien wir durdgehends ſechs bis acht Stimmen 
haben. Das ijt wide nothwendig, wollen Sie Shoralgefan 
ausfiihren. Sie reiden ans mit zwei, drei Dtann; und dad i 
doch wohl fer wenig verlangt. Alſo fangen wir an mit einem, 
mit zwei Mann, und ich verjichere Sie, wenn die zwei Mann, 
wie die Sache es verlangt, den Choralgefang ausfithren, fo wird 
das Volk erbaut, und Gott wird geehrt werden, wenn es aud 
nur zwei, drei Sanger find. 

Es ijt aljo der Choralgejang mit gang wenigen Kräften pe 
Ansfiihrung yu bringen, und daraus folgt, id) behaupte es jtrifte, 
dak er in den Fleinften Gemeinden fann —5— werden; es 
muß nur der Mann ſich vorfinden, der den Muth hat, die Sache 


feſt * reifen. “er 
Schließlich michte * nod einen Punkt berühren, nämlich den: 


der Choralgeſang der Kirche muß ſeinem inneren Gehalte nach 
die Grundlage bilden, das Vorbild ſein für alle Muſik, die ſonſt 
in der Kirche zur Aufführung kommt. Die Form, incine 
Herren, die ijt durchaus verſchieden; die Form ſchreibt die Kirche 
nicht vor. Alfo, id) fann in der Kirche auc polyphonen Gefang 
aufführen, es ift nidt nothwendig, daß id) blos cinftimmigen 
Shoralgefang aufführe, nur Alles an feiner Stelle. Aber jegs 
liche Art der polyphonen Muſik, die beim liturgifden Hochamte 
zur Aufführung fommt, mug fic) in ihrem gangen Weſen genau 


anſchließen dem Charafter der innigeren Heiligfeit des gregori- - 


anifden Choralgeſanges. 

Sobald das nicht der Fall iſt, ſo gehört ſie nicht in die Kirche 
hinein. Da das nun für Manchen ein unſicheres Gebiet iſt, ſo 
nehmen wir vorläufig den einfachen Choralgeſang und bringen 
dieſen zur Ausführung. Da gehen wir freilich abſolut ſicher, 
denn da haben wir das, was uns da die Kirche iy gibt, da 
brauchen wir nicht weiter beforgt zu fragen: Darf id) dad auf⸗ 
fiibren, oder nicht? Die Kirche will ed for fie hat es uns nicht 
anders gegeber. it e8 dagegen Figuralmuſik, fo muß id) fra- 
gen: Paft das zur Wiirde des —— ? Entehrt ed nicht 
den Altar? Skandaliſirt es nicht das Volk? 

Da iſt nun in unjerem Vereine die treffliche Einrichtung ge- 
troffen, daß ein Kollegium ausgewählt ijt, dem die Kirchenmu— 
ſikalien vorgelegt werden, und nur, wenn dieſes ſein affirmatives 


Votum abgibt, können wir die Sicherheit haben, dak dieſe Mu— 


ſikalien für den Kirchendienſt geeignet ſind. 

Wir haben jedoch ein viel bedeutenderes, trefflicheres, ein- 
ſchlagenderes Votum, das uns hieriiber die Kirche ſelbſt gegeben 
hat, indem jie den Palejtrinaftyl ihrerſeits approbirt hat und 
jpegiell die Wrefje, die wir heute Morgens beim Pontififalamt 
gehört haben, die Missa pape Mareelli von Paleſtrina. Alle 
Nompofitionen, die in dieſem Geijte geſchaffen, approbirt die 
Kirche und fie approbirt ſie deßhalb, weil fie wieder als Vorbild 
genomimen haben: den heiligen innerlichen Charafter des grego- 
rianifden Gejanges. 

Der Charatter des gregorianifden Choralgejanges ijt der 
addquatejte Ausdruck der Andachts⸗ und — — in 
welder wir dem heiligen Opfer am Altare beiwohnen follen. 
Diejem kommt am nächſten die Stimmung, die ſich ausſpricht in 
dem polyphonen Gejange und in derjenigen vielftimmigen Kom— 
pofition, die diejen Geist —— 

Das aljo, meine ich, müſſen wir auf unſere Fahne ſchreiben, 
wir Gacilianer, und wir, die wir es werden wollen. gent 
wir aljo an erfter Stelle dex gregoriani den Ghoralgefang, fan- 
gen wir damit wert an, es ijt die natiirlide Gru ¢ fiir alle 
weiteren Reformbejtrebungen auf dem kirchenmuſikaliſchen Ge- 
biete; fangen wir alfo damit an, und, meine Herve, itben wir 
nicht gleich gu viel im Pnfange, joudern wenig, aber das Wenige 

an genau, ganz craft. Es fommt nicht an auf das viel; es 
omit nicht dDarauf an, dag man cin grofartiges Repertoire 
habe; das wire ein falfdes Princip. t wenig, aber das 
Wenige gut, und erft wenn wir weitergediehen find, dann vers 
ſuchen wir es einmal fo, wie wir die Muſik heute vom Regens- 
burger Chore gehirt haben. Dann. verfuden wir den Choral 
auszuführen in der wunderbaren Schönheit, wie wir fie heute 
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Morgens vernommen haben. Ich frage Sie, wenn wir den | *2* worden. 


Choral in dieſer heute vernommenen Weiſe aufführen, kann dann 
nod) Jemand fagen: der Choral treibt mich aus der Kirche hin— 
aus? Mein, die gregorianifden Weijen von. heute haben mid) 
erwarmt, fie haben mid zu Gott hinaufgezogen. 

Nun möchte ich noc mit cinem vom Herzen fommenden Worte 


fclichen. Ich bin ziemlich weit hergefonunen, aus Münſter 
in Weftphalen. Yo) founte da beinahe ſagen: extrema se 
tangunt. Die Generalverjammiung tagt ungefähr am weiteft 


vorgejdobenen Poſten deutſcher Sprade und Zunge, und id 
bin ungefahr von dem entgegengefegten, am weiteſt vorgeſcho— 
benen Bunfte, gefommen, bin aber hier, alfo extrema se 
tangunt, und wenn id) das Bewußtſeiu, den Troft in die Hei- 
mat mitnehmen könnte, daß hier die Herzen entflammt find ven 
dem wabhren, edhten firdlidjen Gefange, dann, meine Herren, 
wird mich meine Reije nidt gereuen, dann werde ich freudig jue 
rückkehren, dann werde id) meinen Freunden erzählen, was id 
hier gefunden und fie werden fic) mit mir freuen. 

Pilegen wir alſo den gregorianijden Choralgejang und die in 
feinem Geijte geſchaffene polyphone Rirdhenmujif und wir brin- 
gen nicht nur ung ſelbſt einen grofen Croft und Befriedigung, 
jondern dem ganjen Vereine. Sie in Oefterreid) und wir in 
Deutſchland wollen freudig mit einander arbeiten und die Be- 
ftrebungen beider geben mit- und incinander; wir wollen beide 
die Rirdenmufif fordern und fo gemeinfam den Cacilienverein 
auf die Hohe bringen. 

Diejer Verein ijt es, den wir recht hochhalten wollen, diefer 
Verein ijt es, auf den ich ein Hoc. ein dreimaliges Hoc) ans- 
bringe, in das id) Sie, meine Herreu, einzuftimmen bitte. 
(Dreimaliges Hod)! Großer Beifall.) 


_——_—_ © © 6 ia. -— 


(Für die Cicitia.) 
Cacifianer im BWufd. 


Auf Ahulide Weife, wie Pilatus in's Credo, fam vor ctliden 
Jahren ein jugendlider Rlerifer unter die Cacilianer. Gr war 
weiter nidts als cin Laie in musicis, weil er aber von Natur 
fein Revolutionar ijt, nahm er fein Aergernifan den laren Ver- 
orduungen der Kirche iiber die Kirchenmuſik, — ebenfowenig, als 
e8 ihm in den Sinn fam, an den liturgijden Kniebeugungen 
AnftoR yu nehmen. Diefe Eigenſchaft des Mlerifers ijt eben 
feine bejonders lobenswerthe, weil fid) der Gehorjam gegen die 
Kirche wohl von felbft verfteht. Als ibm nun mit viclen WAnde- 
ren die Sache der Reform bekannt wurde, da ſchloß er fich cin- 
fad) an. Grofe Geijter aber finden Knechtung darin und haben 
jogleich cin neues Pradicat im Munde: Ciiciltaner! 

Du armer, unmufifalijcer Cacilianer! — Er ward zu feiner 
eit ordinirt und trat dann eine Gemeinde an, ganz abgelegen 
von den grofen Weltbahnen, fern im Weften, wo man den Acker 
Landes nod) fiir fünf Dollard feilhilt, und fo ſaß denn der Cäci— 
lianer, fern von aller Bradt der Dome und Seminare bei fei- 
nen liturgiſchen Biidern. 

Auf Maria Verfiindigung fang der ‚neue Herr Pfarrer“ das 
erjte Hochamt. Soviel er frayt feiner mangelhaften te 
Kenutnifje verftand, waren die Refponjorien grundfaljd, die 
Meſſe war vierftimmig. componirt, allein ein paar gute, alte 
Miinner verfudten nad beften Kräften, yu der Stimme der 
Sopraniftin ju fecundiren, oft fie ganz originell zu umfangen. 
Eins jtand Pn Go oft die Vorjangerin nach nenem Athem 
ſuchte, thaten fie’s auc, fo oft fie ſchwieg, thaten fie desgleiden. 
Gin altes Melodeon, vor etwa zehn Gahren aus zweiter Hand 

cfaujt, diente zur —— reſp. Vertuſchung. Auf zwei 

aſten leider hammerten ter Melodiſtin Finger vergeblich; vor 
Alter waren ſie ſtumm geworden. Eine ſolche — hatte 
der Paſtor wohl fiir möglich gehalten, für erbaulich aber weni— 
ger. ——— faud er aus, daß die Meſſe gerade nicht unkirch⸗ 
lich fet, aber davon mußte er überzeugt ſein, dak außer der Me— 
fodijtin und in auch feim einziges Individuum ded 
Shores die Noten verftand. 

Am nüchſten Sonntag itberrajdte man den neuen Pjarrer, 
als er eben das Jutroitüus augefangent, mit den heimiſchen Wor- 
ten , Hier liegt vor Deiner Majeftat”. Uud dod) war Hodamt 
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Man war's eben ſo gewohnt und ſicherlich 
dachte Niemand daran, was ſich der Pfarrer dachte. 

Nod bleibt das zu erwähnen, was man , Vefper” hieß. Der 
Priefter hatte da Deus in adjutorium zu intoniren, dann fang 
der Chor, jo ſchnell es eben ging, gleidjam iiber Sto und 
Stein dahinjpringend, in 5 — 7 Minuten die ewig alten fünf 
Pſalmen de comm. Conf. non Pont. herab, dann durfte der 
Priejter das Capitel lefen, ſchnell darauf folate das Magnificat, 
nod) dic Tagesoration und vorbei war's. Bezüglich der Aus- 
ſprache des Texted hatte man die Worte aud) fiir perſiſche oder 
neugriechiſche alten fonnen. So genau nahm man’s nicht. 

Derart aljo lagen die Zujtiinde. Alle heilige Zeiten cinmal 
jang man cine fatetnifde Meſſe, ſonſt deutſche, die Befper blieb fid) 
ewig gleid); da fein Dirigeut da war, waren die allfaljigen Pro- 
bea auch nur eine paffende Gelegenheit, die Zeit todtzuſchlagen. 

Das Chorperjonal that fein Beftes. Zwar kann man Nie- 
mandem Begeifterung fiir kirchlichen Gejang aujdisputiren, im 
Gegentheif waren alle Singer, befonders die dritthalb Manner, 
das Singen leid, und nur, um dod) „geſungenes Amt“ zu haben, 
verfiigten fie fic) immer und immer wieder anf den alten Poften 
und guckten die alten Rathfel an. Von der Sängerbühne felbjt 
ift au bemerfen, daß fie auf höchſt einfache Weiſe aus zujammen- 
gefiigten Bretiern befteht. Sie ijt nicht ganz fo hod als ein 
erwadjener Dtann. Wenn fich nur jeder biict und fein Haupt 
nist an die Decke ſtößt. Von Afujtif tft dann weiter feine Rede. 

Reform that alfo noth. Vorerſt wurden durch cine Handum- 
drehung die deutſchen Hochiimter abgeſchafft. a, durd) nod 
weniger. Man jang nämlich cines Sonntags ungeadtet des 
Pfarrers VBerbot das alte ,Hier liegt”. Wie geziemlich, ſchwieg 
vor dein Gloria Orgel und Chor. Dod) der Chor wartet um- 
fonft, der Pfarrer recitirt einfach das Gloria und mit dem Hoch⸗ 
amte hatte es cin Ende. 

Wie herkömmlich, gab's nach der Meſſe ſchiefe Gefidhter, man 
raunte fic) dies und das in die Ohren. Aber es ging ohne Un— 
fall vorbet. Hinfiir fang man aljo nur mehr (ateinifche Meſſen, 
freilich erbärmlich genug. Es fam fo weit, dag man thatſächlich 
ſtecken blieb und als das einmal ſogar im alten Tantum ergo 
geſchah, da halfen ein paar Männer aus dem Schiffe der 
Kirche aus. Schließlich ſagte ſich Jedermänniglich: Mit dem 
Singen geht's aber gar nicht mehr! 

Nun war für den Cäcilianer die Zeit zur Ausſaat. Er wollte 
reformiren, das ſtand feſt, aber ſelbſt ohne muſikaliſche Bildung, 
wie ſollte das gelingen. Er dachte hin und her und langte beim 
Schlußſatz an: Was ich fann, das will ic) verjuden, mehr will 
ich nidjt, mehr kann felbft die Rirdhe von mir nicht verlangen. 
So ging er denn an einem Ferialtage in dic leere Schule und 
zeichnete aus P. Mohr's Cacilia mit Rreide die Worte und 
Noten des gregorianifden Tantum ergo auf die ſchwarze Tafel. 
Das Hatten nun in den nächſten Tagen etwa zehn ausertejene 
Kinder vom Brett weg einguftudiven. Komiſch ſah's aus, wie 
der Pfarrer dugend und aberdugendmale aus dem Gedächtniſſe 
den Hymnus vorjang und wie die Kleinen Wend und Ohren 
jpigten, bis endlich aim vierten Tage der Cäcilianer das große 
Wort ſprach: Fest gehts! 

Auf Frohnieichnam ward die erfte Aufführung anberaumt. Der 
Priefter am Altare intonirt, die Orgel und jegliche Seele ſchweigt: 
da auf einmal ertint’s aus Rindermund: veneremur cernui 
u. k w. Das war der erſte Sieg, andere folgten. 

8 wurden nad) diejer Art, auf die der Cacilianer eigentlid 
cin Patent nehmen follte, nod) mehrere Hymnen und die Refpon- 
jorien eingeübt, alles ont Begleitung, da die Melodiſtin anf 

erien war. Das Bolf jah bald ein, die hergebradjte Art von 
Muſik ftimme nidt mit dieſem Rindergejang. WAber der unmufi- 
kaliſche Pfarrer fonnte doc) feine Meſſen einiiben ! 

Da gedenft derfelbe eines mufifalifd) gebildeten, befreundeten 
Slerifers, den verſchreibt er fic) furjweg auf ein paar Woden 
alé Muſikprofeſſor. Gr fommt ridjtig, lehrt die Rinder, fam- 
melt unter den Erwachſenen die, denen einige muſikaliſche Kennt⸗ 
nif zugeſchrieben wurde, findet darunter aud) ein paar, die Noten 
fennen, und fo fiegte er. ; 

Der pe ag bereits angefadjt, bald loderte er auf. Bon 
Feld und Wald her famen Grog und Rein, mande etlide Mei— 


' ten weit. An manchen Tagen wurde 4—5 Stunden geitbt. Es 


war eine firdenmufifalifhe Miſſion. Gu ein paar Woden 
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waren eingeiibt worden: cine Choralmeſſe, Singenberger’s Kin⸗ 
dermeffe und deffen missa in hon. St, Aloysti, die liturgifde 
Vefper (aber vorliufig nod) ofme Antiphonen) Asperges, Tan- 
tum ergo, mehrere Vieder und Hymnen u. ſ. w. 

Das alte second-haud-Melodern ijt zwar nod) da, die San- 
gerbiihne bat nod feine grégeren Dimenftonen angenommen, die 
Afuftif bleibt ungetindert, aber die „Singerei“ ijt eine andere ge- 
wordcit. 

Großartige Plane wurden nie gehegt, die Meſſen u. ſ. w. wer⸗ 
den alle einſtimmig geſungen, fo —* nicht neue muſikaliſche 
Geuies in der Gemeinde auftauden. Die Umſtände laſſen Man— 
ches, was eigentlich noth thite, nidt angehen. So 3. B. fann 
wegen der weiten Eutfernung mander Sanger nur alle zwei 
Woden cine Probe ftatthaben, bei welcher der unmufifalifde 
Giciliancr nolens volens als Ueberfeser und Dirigent zu fungi- 
rent Hat. Nod) fonnte nicht der Anfang gemacht werden, um and 
Introitus, Graduate, Axrtiphona zu ſingen, zumal man auc mit 
den ſchlechten Wegeu zu rechnen hat, nod) producirt der Chor 
fein Geſangſtück feblerfret und wird’s wohl, abſolut gejproden, 
aud) nie thun; aber Eines ijt 3u conſtatiren und das ijt: die Rir- 
cheumuſik ift wiirdiger geworden. Manche Mühe, aud) Geld- 
opfer hates gefojtet, die aber find vergefjen. Ware der Cicilia- 
ner der Seeljorger ciner volfsreidhen Gemeinde, jo hatte er nicht 
Reit und aud) nicht die Gemiithsruhe gehabt, fid) mit den Rin- 
dern — nutzlos, wie es ſchien — abjuplagen. Nun hat die Re- 
form einen Anfang gehabt; daß fie jo bald fein Ende habe, das 
ift des Gebetes Werk. 

Diefer furze Bericht foll fein Seitungspuff fein, ächte Cäcilia— 
ner werden ihn auch nicht dafür auſehen. Er iſt geſchrieben, um 
als kleiner Beleg zu dienen, daß ſich ſelbſt mauchmal im Hinter- 
walde unter recht ärmlichen und kleinlichen Verhältniſſen etwas 
für die Sache der Reform thun läßt. Und mag auch nicht Alles 
ſchon eben fein, fo mag's mit der Zeit werden. Cin für die ciici- 
lianiſche Sache fehr wobhlwollender Biſchof hat die Wahrneh- 
mung gemadt, daß er iim ärmſten Diftrifte feiner Diöceſe die 
wiirdigite Kirchenmuſik aufführen gehört. Und obengenannter 
Cãciliauer vermaß fid oan der Behauptung: , Fu meiner 
Buſchkirche fingt man die Meſſe zehnmal beſſer, als in den 
Kathedraten zu X. und Y.“ — Halten wir ihm dad ju ee 

8. P. 
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Berichte 
fiber die Feier des Feſtes der heiligen Cäcilia, 
am 22. Movember 1876. 


(Fortfesung.) - 
Rew Orleans, La. 
In der Hl. Oreifaltigkeits-RKirde: Morgens 6 Ubr, gemeinjame Com 
munion. Hernach Hodjamt; Missa 8. Caecilia, von A. Raim. In- 
troitus choraliter, Graduale vou Rampis. Offertorium von Stele. 
Abends 7 Uhr, Produftion mit folgendem Programm: 1) Jubilate Deo 
von C. Aiblinger; 2) Kyrie aus der Cacilien-Meffe von Rev. Fr. Witt, 
D.D ; 3) Afferentur von Stele; 4) Gloria von Lotti; 5) Meditabor 
von Witt; 6) Jesu dulcis, adjtitimmig, vor Gantner.—Interludium. 
—7) O salutaris, fiinfftimmig von Witt; 8) Benedixisti, von Witt; 
9) Sanctus und Benedictus aus der „Preismeſſe“ von Stehle; 10) In- 
troitus und Kyrie aus dem Requiem von C. Ett; 11) Agnus Dei 
{Missa 8. Willibaldi] von Rampts; 12) Stabat mater von Witt 
K. Wei f, Organift. 





Ridmond, Jowa. 
Morgens 8 Uhr: Hochamt, wobei die Kinder Singenberger’s “Missa 
in hon, 8. —— ſangen, aud) “Adoro Te” und “O salutaris” ge 
meinfdaftlide Communion. WAbends 7 Uhr, Concert: Kyrie, Sanctus 
und Agnus von Schöpf; Sanctus und Agnus vow Molitor; Adoro 
Te und Sacris solemniis von Rey. Witt; Tantum ergo vou Witt; 
Adoro Te von G, Ett; O salutaris und Veni Creator von Singen- 
berger. 
$. Fuhrmann, Organift. 


Garlton, Wise. 


Missa in hon. 8. Josephi von Gingenberger. - Veni sancte von 
Frey. Osalutaris von Singenberger, O vos omnes von Fr. Witt’ 
Miserere, für Doppeldjor, von ——-———. Salve Regina von Ri. 
ver. Cine Probe aus den altbihmijden Rorate Geſängen aus dem 14. 
Jahrhundert, Cin böhmiſches Weihnäachtslied. 





Rev, Cipin. 











Weft Bend, Wise. 
Gemeinjame Communion. Zum Hodamte: ribet rad 
von Rey. Fr. Witt. — Beim jahrliden Bereins-Concerte: Missa S. 
Aloysii von Singenberger; Quem vidistis, —— von Autonell 
Tantum ergo, 5ftinunig, von Santner; Veſperpſalmen in Falsobordone 
von Witt. Nachher Geſellſchaſtslieder von Meudelsſohn, Mozart, Eber- 
wein, Kreuger, Beethoven, und mehrere Vollslieder. — Außerdem new 
geübt: Missa “Jesu Redemptor” von aim. 

J. Lindl, Organift. 


re Pern, Jad. 
Missa in hon. S. Josephi von Singenberger, Missa Sancta Cw- 
cilia von A Raim. Missa op. XI, XII, XIU, XIV, von Molitor. 
Missa Cunibert von Rampis. Preismeffe von Stehle. “Te Deum 
laudamus” von Diebold.  Bicle, Motetten aus der „Cäcilia“ und ven 
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Bunker Hill, Ils. 

During Advent we used the ‘“‘Graduale”; on Christmass-day 
Kaim’s “Missa S. Cecilia”; Krawutschke’s ‘‘Mass in C”. “Veni 
Creator” of Singenberger; Stehle’s “Tui sunt cceli”; “Jesu Re- 
demptor” of Singenberger; “Alma” of Krawutschke. “O salu- 
taris” by Stehle; ‘“Tantum ergo” by Aiblinger; “Adoremus” by 
Singenberger.— On St. Stephen's day we sang Witt's Missa 
“Exultet”. . Katrensacu, Organist. 


St. Vincents, Pa. 
Seit mehr als einem Vierteljahre haben wir nun alle Hodamter und 





Veſperu voll und ftreng liturgijd. Der Chor hat in der kurzen Zeit, in 


dev er Choral fingt, immerhin fid) bedeutend voran gemacht. — 





Carthagena, O. 
Sm Seminar St. Caroli iibte man Folgendes: Greith, C, Missa 
op. V; aim, Missa “Jesu Redemptor”; Schweitzer, Meffe in C.; 
Singenbergec, 6 Segensgefainge; Witt, Ave Maria; Frey, Adoro Te,. - 
Veni Creator; Gerum, O salutaris,—Jesu dulcis. Mehreres aus 
Stebhle’s Motettenbud. 





Mew: Riegel, Serwic P. O., Seneca Co., O. 
Hier fingen wir: Molitor’s Meffen, op. XI, XII und XLII; Kaim, 
Missa ‘Jesu Redemptor” ; Sailer, Missa ad dulcissimum Cor 
Jesu; Witt, Ave Maria; Singenberger, Tantum ergo; Stehle’s Mo— 
tetten. Rev. Eiſenring. 


Gaft St. Louis, Ills. 

Geehrter Here Priifident! Endlich einmal Etwas von unſerem St. 
Heinrich’s-Rirdendor in Eaſt St. Louis. Unſer Kirchenchor zählt zwan⸗ 
zig Sanger und feierte das Feſt der hl. Cäcilia am darauffolgenden Sonn⸗ 
tage dDurd den Empfang dex hl. Satramente und eine General-Verjamm- 
{ung de8 Nadhmittags. Beim Hodamte tam zur Aujfithrung die “Missa 
Sancte Cecilie” von A. Kaim und als Offertorinm “Pie Pelicane”. 
Alles wurde in wiirdiger Weife vorgetyagen. In diejem legten Jahre hat 
unfer Chor nidt dav erreicht, was er hatte erveiden ſollen. Schuld daran 
war theils die dreimonatliche Abweſenheit des Prijes, rheilé der unregel- 
mäßige Beſuch der Gejangproben, durd Kraulheit oder Radlajfigteit von 
Seite einzelner Mitglieder verantagt. : 

Die Welt ift überall gleich. Das Gute fiudet oft —— Schwie⸗ 
rigkeiten. Sd) hoffe, dak durch die Fürſprache der Hl, Gacilia der Geiſt 
des Cijers und das Intereſſe fiir die gute Gade new angefadt wird, We- 
nigftens zeigt man jeGt befferen Willen : 

Ueber den Zuftand der Hl. Muſik in dex Diözeſe Alton Laum ich nichts 
Specielles mittheilen, weil mir bis jetst weder von niften, nod) Pfarr 
Vereinen derartige Berichte zugegaugen find; dod) möchte ic) couftatiren, 
dag man fic) in faft allen Gemetnden Mühe gibt. Es fehlt uns nod an 
Pfarrvereinen; joviel id) weiß, beftehen in unjerer Didzeje: bis jegt biog 
zwei Pfarrvereine, einer an der St. Franciécus-RKirdhe im und 
einer an dex St, Heinrich's⸗-Kirche in. Eaſt St. Louis, Wer will der Dritte 
jein im Bunde? : 

In dev Hoffnung, recht bald mehr Erfreuliches berichten zu lönnen, 


zeichnet ſich 
Chr. Koenig, Didsejan-Priifes. 





GCaft St. Louis, 5. San. 1877. 
In der St. Heinrich's⸗Kirche wurde aufgeführt: al Meffen: Requiem ; 


Choralmeffe fiir Advent und : Witt. Missa S. Ambrosii, (fingen 
die Minder); S te hte, —* “Salve —— Molitor: “Tota 
pulchra es”; Dtolitor, Missa inchon. 8. Fidelis a ð ay Kaim, 


“Sancta Cecilia”; Raim, Sancti Henriei”, in Uebung. Offer- 


torien 2¢.: Witt, “Lae ur ”; Witt, “Ecce Sacerdos magnus”; 
Frey, “Veni Sancte *. ‘Frey, “Adoro te devote”; Braun, 
“Silentio et dev ; tt, “Tantum ergo”; “Tantum ergo” 


(Choral) ; Hib linger, “Pantum ergo”; Al bredt, “O salutaris” ; 





























Ett, “Ave maris stella’; Rampis, “Alma redemptoris”; von 
Maldeghem, “Ave regina”; Singenberger, “Salve regina’; Sin- 
enberger, “Veni creator” (jweiftimmig); Yotti, “Regina coeli”. 
ugerdem wurden geitbt die meiften der treffenden Hymuen fiir die Vefper 
und deutſche Lieder aus P. Mohr’s ,, Sicilia”. 
; Chr. Koenig, Didzejan-Priifes. 





St. Francis Station, Wise. 


Im Priefter-Seminar wurden eingeiibt und anfgefiihtt: Missa cho- 
ralis in festis solemn.; Missa choralis in Dominicis Adventus 
et Quadragesimae; Missa choralis de Requiem; Modus I. cantandi 
Patrem omnipetentem etc ; Modus LV. cantandi Patrem omnipo- 
tentem,— faimmtlid aus dem Grad. Roman. Veni Creator, gregor. 
Choral; Missa “Exultet’, von Dr. §.- Witt; Litaniae de ss. nomine 
Jesu, aut. ign. (16. saec ); Litaniae Lauretanae, nad Orland. Laffus ; 
Justitiae Domini, vou P. U. Rormiillece; O bone Jesu, von Ba- 
lefttina; Resp. Eram quasi agnus, von Paleſtriua; Cantate Domino, 
von Bitoni; He profundis, von C. Proste; Hymn. Iste confessor, 
von C. Ett; Hymn. Creator alme, von J. B. Benj; Ant. Alma re- 
demptoris mater, vou Dr. §. Witt; Ave Maria aus den Fl. BL. fiir 
t. Rirdenm. 1875, von Dr. F. Witt; Introit. Populus Sivn, aus dem 
17. Jahrhundert; Tantum ergo, von Afola; Duo Seraphim, von Bit- 
toria; Marientieder von Kothe, Koesporer, Witt, Schaller, Merz, Benj, 


Schoepf, Seydler, Schweitzer zc. 
— ———— J. Di. A.Schultheis, Prof. 





Le Mars, Plymouth Co., Jowa. 


Hier conftituirte ſich am 1. Januar 1877 ein Pfarr⸗Cäeilien Verein, 
und wurden an dieſem Tage 24 Mitglieder, meiſt altive, aufgenommen, 
weldje Zahl jest bis gu 30 heraugewachſen ijt. — 

Rev. 5. J. Meis. 





Monroeville, O., November 1877. 


Herr Präſident! Seit Oftern wurden folgende Saden neu cingeiibt: 
1. Asperges me, von Singenberger; 2. Adoremus, von Singenberger ; 
3. Ave Maris stella, v. Singenberger; 4. Magnificat, ». Singenberger ; 
5. Tantum Ergo, von Smgenberger; 6.0 Salutaris, von Albredt; 
7. O Salutaris (fiir Maunerftimmen), von Manzer; 8. Veni sancte 
Spiritus, von E. Frey; 9. Adoro te devote, v. E. Frey; 10. Tantum 
rgo, von Hanifd; 11.0 bone Jesu, von Gerum; 12, Ecce Sacerdos, 
von Rampis: 13. Tui sunt coeli, von Stehle; 14. ,, Maria, fiife Kö— 
nigin’’, von Stehle; 15. Eece quomodo, von Handl; 16. Missa Sancta 
Cecilia, von Raim. — is. 
Rebftdem übten und fingen wir die Veſper nad) den vorge|driebenen 
Pjalmentinen, aber nod) ohne Antiphon. Die Schulfinder fingen die 
Zweite Meſſe“ aus Mobhr’s ,,Cicilia’’; Sdweiger’s „Deutſche Meſſe“, 
Opus 8; ein {dines Marienlied von a. Rothe, und verfdiedene andere 


Saden. ‘ 
C. H. Klein, Lehrer und Organift. 





St. Gl... .., 28. Dec. 1876. 


Seit unjerm letzten Beridte find wir nidt unthätig geweſen. Wir ar- 
beiten rubig und im Stillen voran, unbefiimmert darum, was aud) Andere 
thun und jagen migen. Wir haben feit legtem Mai nicht viel Neues ein- 
geiibt, fondern une mehr darauf verlegt, da8 bereits Erlernte gu vervoll- 
fommnent. x he 

Jin Monat Seprember fing ich an, theoretijden und praftijden Unter 
ridht im gregoriant{den Choral gu eriheilen, woju der “Magister Cho- 
ralis” al8 Leitfaden diente. Es danerte nidjt lange, bis fic) {chon eine 
BVorliebe fiir den armen, veradjteten Choral dugerte. Für den Anfang 
begni'gte id) mid) damit, den Sängern das allgemeine Verſtändviß ves 
Chorals beigubringen, und es gelang wider Erwarten gut. Seit Sep- 
tember fingen wir jeden Sonntag und Feiertag die entſprechenden In- 
troitus, Offertorium und Communio. Im Gortrag der Choral-Meffen 
haben die Singer bedentend gewonnen. Bei der Veſper unterbleiben die 
Antiphonen nie. Folgende Hymnen haben wir nad) den im Vesperale 
vorfommenden Melodien eingeiibt: Coelestis Urbs Jerusalem,— Deus 
tuorum militum,—Creator alme siderum,—Exultet orbis gaudiis, 
—Iste Confessor,—Jesu corona virginum, etc. 

Neu eingeiibt wurden: I., Missa Cunibert, von P. Rampis; Missa 
Salve Regina, von Stehle; Missa S. Henrici, von Raim; Easy Mass 
(von RKuab n), v. Singenberger; ein Sanctus, von Witt. II Veni 
Creator, Mohr’s ,,Ciicilia’‘ ; ‘Tota pulchra es, von Anon; Ave Maria, 
von Molitor; Salve Regina, Choral; Salve Regina, vou Ett (Cantica 
Sacra); Alma Redemptoris, von Gtr (Cantica Sacra); Alma Re- 
demptoris, vou Singenberger; Alma Redemptoris, von Witt; Ave 
Maris Stella, Mobhr’s ,,Cicilia’. II1 , Adoro te, Choral (4 voc.); 
Jesu dulcis memoria, Mohr’s „Cäcilia“; Jesu dulcis memoria, vou 
Singenberger; Panis angelicus, von Nefes; O Salutaris, v. Manger; 
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Tantum Ergo (5 voe.), von Gautuer. IV., Ave Maria, von Ett 
(Cantica Sacra); Tollite Portas, von Ett (Cantica Sacra) ; Justorum 
animae, von Witt; Innocens manibus, von Witt; Placare, Christe, 
servulis, 4ftimm. Männerchor; Sacerdotes, von Ett (Cantica Sacra), 
u. ſ. w., u. ſ. w. 

Die Veſperpſalmen werden nach Vorſchrift des Magister choralis 
abwedfelud und in ftetem Sneinandergreifen gejungen. Wm Fefte Sta. 
Cecilia hatten wir ein Hochamt, wobei die Singer, 40 an der Bahl, fid) 
demt heiligen Tifde uahten. Am Hl. Weihnadhtsfefte fam Witt's Sftim 
miges Laetentur Coeli zur Aufführung. Bei der Veſper wurden dic 
Pjatmen in Falsobordone gejungen. Das “Domine ad adjuvandum” 
von Vittoria fand ungetheil en Beifall. 

Diejes ein gedriingter Beridjt über unſer Wirken. Und ſo glaube id 
berechtigt zu fein, die beſcheidene Semerfung zu madjen, dag unjer Dorf 
tirhlein mand)’ vornehine Stadtfirde befdhamt. 

Am 14. Dezember ftatteten mehrere geiftlide Herren uns einen Beſuch 
ab. Einer Cinladung jufolge wurde Folgendes aufgeführt: Kyrie, 
Sanctus,— Missa in Dom. Adv.; Credo No. 1,—Graduale Roman. ; 
Salve Regina, vou Ett; Popule meus, vou Paleftrina; Laectentnr 
coeli, vou Witt; Tantum Ergo, von Sautner. 

Atle ſprachen fic) über die Leifiungen unferes noch ungefdulten Chores 
mit höchſter Anerfennung ans. 
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Aphorismen aus dem Gefangsleben. 


Unſere Lune nd im Stande, nahe an 4000 Cubif-Centimeter 
Luft in ſich aufzunehmen und werden felbjt nad) einer ſtarken 
— —— von Luft leer. Gm kräftigen Mannesalter 
athmet der Meuſch mit jedem rubigen Athemzuge durchſchnittlich 
500—600 C. C. Luft cin. Ziemlich ebenjoviel gibt er beim 
rubigen Athmen auf einmal aus. Nach einer gewöhnlichen Aus- 
athmung fann, wie L. Büchner lehrt, durch Muskelanſtren— 
jung nod cine Menge von 1248—1800 C.-C. ſog nannte „Re— 
j erveluft d. h. rückſtändige Luft (weldje nad) Aufgebot aller 
den Brujtforb vere Kräfte nod in den Lungen bleibt) aus- 
geltoben werden. Demnach finden fic) nach einer gewöhnlichen 

usathmung immer nod) 2500—3400 C.-C. Luft in unjeren 
Yungen, während fie nad einer ebenfo rubigen Cinathmung 
3500—4000 C.-C. Luft enthalten. Dieſe Berechnungen gelten 
— wie ſchon oben bemerft wurde — fiir die Lungen eines gejun- 
den, erwadjenen Menſchen, welder in der Vtinute 14—20 Mal 

u athmen pflegt, fo dag in der Regel auf etwa 4 Puls- 
Matage cin Athem zug fommt. — Beim Geſange ift na— 
titrlid) die Cinathmung eine tiefere und vollftindigere, da ihr 
ebenjo eine gréfere Dauer der Ausathmung, d. h. des Singens, 
nadfolgen mug. Der Singer athmet etwa 8—10 Mal im 
Zeitraum einer Minute; durch andauernde Uebung wird es igm 
möglich, die Dauer eines Fermaten-Tones — d. h. alfo den Aus- 
athmungsprozeß bis anf 2O—22 Sefunden u verlaingern; dod 
fonnen —* nicht mehrere ſolcher langen Noten hintereinander 
vom Componiſten verlangt, ſondern es muß erſt den Lungen 
durch geringere Anforderungen an den Athem wieder Er h o- 
{ung und Zeit gu ernenten Rrajtanftrengungen gegönnt were 
den. F. Sieber. 





Da fic) in geſchloſſenen Räumen durd) die Ausathmung der 
Menſchen oft eine ſehr beträchtliche Maſſe von Kohlenſäure 
entwickelt (von welcher ſich im Freien in tauſend Theilen Luft 
nur ein halber Antheil, d. h. ein Drocitaufendftet vorfindet), jo 
muß der Singer, der feine Stimme fiebt, immer fiir die nöthige 
VBentilirung der Zimmer beforgt fein, häufig die Fenjter 
öffnen, um friſche Luft einſtrömen zu laſſen, weil die Gin- 
athinung verderblider Gafe von unberechenbarem Nadhtheile ijt, 
jowoht fiir die Gefundheit im Allgemeinen, als fiir die der 
Stimme inSbefondere. F. Sieber. 


Oberhoffer’s Orgelfdule 


wird demnächſt in dritter Auflage erjdeinen. Es werden darin nunmehr 
die Melodien der offiziellen Choralausgabe berückſichtigt werden, ein Grund 
der Empfehlung mehr fiir diefe ganz ausgezeichnete Orgelſchule. 

3. Gingenberger, Mufitprofeffor. 
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CHURCH MUSIC AND THE LITURGY. 


Liturgical importance of the Choir respecting the liturgical 
prayer-chants. 


8. Offertory—is the liturgical name of the antiphon 
which, preceded by “ Oremus”, is recited by the celebrant 
immediately before uncovering the chalice and offering 
the host. This would sufficiently account for its name, 
but there is a still better reason for it. The antiphon is 
all that remains of the “Offertory” now-a-days; in former 
times this offertory consisted of several antiphons, alter- 
nated with. verses of different psalms, to accompany and 
suit the procession of the faithful going to lay their offer- 
ings of bread and wine on or near thealtar. The length of 
this chant varied, therefore according to the number of 
persons offering; when this ancient custom was dropped, 
the “Offertory” chant was—not dropped altogether, but— 
reduced to the present form, viz: a single antiphon, taken 
almost exclusively from the Old Testament. Only the 
Mass for the Dead has retained the versicle in the offertory; 
and only in the Mass de Beata (of the BI. Virgin) and half 
a dozen others, the antiphon is from the New Testament 
or other sources. , 

The language of the Old Testament Church, at the mo- 
ment of the Offering, has the same significance as at the 
Introit, yea, if it were possible,even moreso. How should 
not those saints of the Old Dispensation rejoice and exult 
to see all the types and promises fulfilled, to assist at the 
yearned—for, all—atoning, unbloody sacrifice of the lamb, 
“Slain from the beginning of the world”, “who taketh away 
the sins of the world.” Well may there, at this Altar of 
the New Covenant, the just Abel} the trustful Abraham, 
the hallowed Melchisedeck, sing praise and give glory to 
the “Ancient of Days’. Yes, the Old Church is there, 
praising and offering with the priest of the New Land. 
And the faithful present at the holy sacrifice? and the re- 
presentatives of the congregation, the Choir, what are they 
about at the “Offertory?” Oh, they have their prayer 
books! Would to God, that, at least, they all had their 
eyes and minds intent on prayer either read or said or 
mental! Let us draw the veil of silence over those that 
have not! But even, if every one present at Mass at the 
offertory were praying in sume way, it is not exactly what 
ought to be done then and there. Let every one make his 
“Offertory!” Though bread and wine is no more brougt to 
the altar by the faithful, as of old, are we not to offer any 
more? There is the “Offertory” read by the priest in every 
Mass, as the immediate introduction and express intention 
to the Offering itself, an intention which, couched in words 
uttered and penned, thousands of years ago, by the Holy 
Spirit’s dictation, cannot but enhance the value of the 


“Clean Oblation”. No other prayer is better adapted to . 


the solemn moment, than the prayer of Holy Church, con- 
tained in her liturgy, enjoined on those that chant, with 
the angels and instead of the faithful people, at. her most 
holy oftices. We appeal to the “Catholic” choirs! Let 
them sing again with mouth and heart the “Offertory!” 
Let them make it, too, with all the christian people} 


For offering, sacrifice, is the very essence of religion; 
prayer without sacrifice is void and empty. The Christians 
are by the Prince of Apostles called a kingly priesthood, 
who are to offer spiritual gifts (I. Peter, 2,5 and 9). The 
ancient prophets speak of “bringing the calves of our lips” 
(Ps. 14,3); of the “sacrifice of praise’ (Ps.49, 13; 115, 
17, &e., &e.); St. Paul, “of the fruit of lips confessing and 
praising the Lord’s name” (Hebr, 13, 15), which “‘ we ought 
always to bring.” Prayer, then, is the offering always 
and everywhere, but quite especially at the offertory of 
Holy Mass, enjoined on Christians by the will of God and 
His Church. Prayer must not only in the hearts chamber, 
but publicly, in common, “ before the sight of all His peo- 
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ple, in the courts of the house of the Lord, in the midst 
of Jerusalem” (Ps 115, 7), like in frank incense, rise up to 
the throne of mercy, must accompany the sacrifice that our 
own Eternal Highpriest offers on the altar; if we would 
have part therein, so as to derive the full benefit of it. 
Thus, prayer must be our offering, and our active partici- 
pation in the saving oblation, at the same time. By prayer, 
and by prayer alone, our intention can and must be directed, 
so as to offer, with the priest and with Christ, the victim 
of propitiation, The intention is, indeed, the very mar- 
row of our offering, as we learn from the old story of Kain 
and Abel, Therefore, St. Cyprian upbraids a rich woman 
for daring to come to the Holy Sacrifice without bringing 
a gift aerself, while pretending to share in the sacrifice of 
the poor (S. Cypr. de op. and el. 15), Theretore the same 
Father praises liis priests and deacons for not receiving 
the offerings of those who had denied their faith in the per- 
secution ; therefore, also, St. Iren. says (c. haer. 4, 18), that 
it is not the offering, but the conscience, that sanctifies 
man. 

Nor is this all that the “Offertory” means. For us the 
things offered teach us a lesson too. It is bread and wine, 
the noblest gifts of the earth, and, therefore, represent- 
atives and substitutes of all creation and of man himself. 
By offering bread and wine to the Creator and Sustainer 
of every thing that there is, men resigns and consecrates 
every thing, created for his use and benefit and himself, 
entirely and unreservedly, to the will and service of his 
Sovereign Lord. 

Such thoughts, indeed, are expressed in those antiphons 
of the Offertory. In them, the holy Spirit speaks all those 
sentiments that uuderlie the very * of sacrifice, and 
especially, the Sacrifice of the New Law. In the Sunday 
Offertories, it is chiefly the idea of unbounded confidence 
in God, of resignation to His loving will, of fullest trust in 
Him, who has helped so far, and who alone can saye. This 
is the “de profundis” idea. In the Offertories de communi 
Sanctorum (of Masses common to different classes of Saints) 
we find expressed the idea, that it is for our own good, not 
for Himself, that God requires sacrifice at our hands, most 
of all that sacrifice the Saints offered in imitation of Christ, 
the sacrifice of their own self.. Is not every saint a glor- 
ious illustration of the truth, that the offerer is glorified 
by having his offering accepted? The idea, finally, of 
festive offertories is the very idea of the feast itself, always 
pointing to the leading truth of Christianity, that God has 
done great things for us, and that we now must fight a 
good fight, assisted by his grace. Thus the “Offertory” 
is indeed an offering of prayer, teaching that and how we 
must offer ourselves. It is a common, public prayer, well- 
deserving to be sung. Tertullian gives its meaning, when 
he says: “We are true worshippers, and true priests, we 
“that offer in this spirit a prayer becoming and _pleasin 
“unto God, such as He himself requires, and hath himself 
“given to us. Let us bring to the altar such a prayer 
“proceeding from the inmost heart nourishing by faith, 
“strengthened by truth, adorned by innocence, resplend- 
“ent by purity, crowned with brotherly love; let us brin 
“it to the altar accompanied by good works, together wit 
‘psalms and hymns, and such a prayer will obtain for us 
“every blessing from God.” ‘ert. de or. 20. 
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Extracts from Cardinal Wiseman’s Lecture. 


The Essential and Inward Relations of the offices of the 
Church with Art. 


Many of our readers are, perhaps, unacquainted with the 
highly interesting lectures of Cardinal Wiseman on the 
ceremonies of Holy Week, in their relation to the arts of 
design, to poetry, and music, to history and religion. For 
the benefit of our readers we will make such selections as 
directly and immediately refer to the object of this jour- 
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nal. We may also, possibly, add some explanatory re- 
marks at the end of the article. 

In these days, when the question about the reform of 
Church Music is agitated the world over, we anxiously 
look for the views entertained on so important a subject 
by learned men, on whose testimony we may safely rely. 
The vast erudition of the late lamented Cardinal, the depth 
and accuracy of his judgment render his remarks worthy 
of examination and deserving of respect. Lucidness of 
style and re reasoning, directed particularly to the 
confutation of existing errors, are characteristics of all his 
works, and invest them with equal attraction for the scholar 
and the Christian. 

Friend and foe alike will, we hope, find food for retlec- 
tion in the words of Cardinal Wiseman. It is to be hoped, 
that a careful perusal of this article will contribute not a 
little toward removing from the minds of many certain 
existing prejudices. For all controversies have this in 
common, that many things are condemned without a full 
knowledge of the case, To pass judgment in a matter of 
which one is ignorant betrays a want, not only of logic, 
but even of common sense. Here, as in other cases, some 
fail by excess, others by defect. Thus, for example, some 
will denounce polyphonic music, without knowing whether 
it bears any relation to Gregorian chant or not; and, worse 
than all, without even understanding in what it consists. 
These, we think, will be undeceived by the present article. 
Others, not of the class of rigorists, boldly maintain, that 
Church music should be essentially dramatical, conform- 
ably with the ceremonies of the Church. But we appre- 
hend, that their assertion will lose much of its boldness by 
the explanation of the term “dramatical”, as given by our 
author. Some, too, loudly proclaim, that if we must have 
reform, we should restrict ourselves exclusively to the 
simple and sublime Gregorian Chant. Much though we 
personally favor this idea, we do not believe, that our taste, 
which has been so sadly corrupted by the profane airs to 
which we have become familiarized from very infancy, will 
ever be restored to a right perception and — of 
those majestic strains of old. If any move in this direction 
is to be hoped for, it must be done by encouraging and en- 
forcing the study of Plain Chant in our seminaries. Then, 
and not till then, can we expect any practical result to 
arrive from the exclusive use of Plain Chant. But will 
this day ever dawn upon us in these United States? 

We propose treating the present article under six heads: 
1) Poetry of the hymns of the Church; 2) Dramatic con- 
struction ; 3) Church Chant; 4) Its antiquity; 5) Character ; 
6) Palestrina — Missa Papae Marcelli — Lamentations, &c. 





§$ 1-2. Poetry and Dramatic Construction of the offices of 
the Church. 

After having seen what an influence the ceremonies of 
the Church have exercised on art, by inspiring it with the 
noblest ideas, it will not be surprising to discover in them 
the finest spirit of artistic vigor, as the source whence those 
emanations flowed..... 

In the office of the Church there are many antiphons 
and hymns, both in classical measures and in ecclesiastical, 
which will be found upon examination full of the most 
touching sentiment. Of the former class, I may instance 
the hymn sung ——. the procession of Palm Sunday, and 
beginning “Gloria, laus et honor,” connected with which 
there is an interesting history. For it is said to have been 
composed by Abbot Theodulf, when in prison at Angers, 
having been accused of a conspiracy against the emperor 
Louis the Pious, and sung by him in a moving strain, as 


the emperor, in —— on that Sunday, passed under 
the prison wall. The words and music touched the offended 
monarch’s heart, and procured his liberation. This is said 


to have taken place about the year 818; and even if the 
legend be inaccurate, as some have thought, it proves the 
character and power which the public voice attributed to 





| 











the composition. Of the second class, are the hymns sung 
in the service of Friday, particularly the first, “Pange 
lingua gloriosi lauream certaminis”; which has a returning 
burthen of exquisite tenderness. 

But the prevailing character of poetry throughout these 
services is the dramatic in its noblest sense. Before, how- 
ever, exemplifying my observations, I have something te 
premise. I may be thought incautious in the selection of 
the term I have just used; as though it gave some count- 
enanee to the silly remark so often made upon catholic 
worship, as scenic, showy, or theatrical. Even if what 
I am going to say brought me in contact with such 
common-place sneers, I should not shrink from it, be- 
cause I do not think the poverty of words, which is 
felt in all languages, should be the basis of an argu- 
ment. Nor, if pomp and magnificence, which formerly 
belonged to everything royal and noble, have in mo- 
dern times been confined in our country to theatres, and 
have thence received a reproachful name, will any one 
conclude that the church, which has preserved them, ought 
to abandon them in consequence? I should think any one 
betrayed great want of sense, who traduced as theatrical 
that which existed before theatres. The pomp of the 
Levitical worship was certainly great and imposing; and 
would bear that ignominious name as well as ours. Yet 
God commended it; and it is but @ poor speech that can 
find no better epithet to give it. 

But when I speak of the dramatic form of our cere- 
monies, I make no reference whatever to outward display. 
The object and power of dramatic poetry consists in its 
being not merely descriptive but representative; and that, 
not only when reduced to action, but even when only con- 
sisting of words. Its character is to bear away the imag- 
ination and soul to the view of what others witnessed, and 
excite in us, through their words, such impressions as we 
might naturally have felt on the occasion. 

The service of the Church is throughout eminently poet- 
ical. Not a portion of its office is without some hymn, 
often of singular beauty; and it would be easy to point 
out a tendency to poetical construction even in many of 
its prayers, litanies and antiphons. But the dramatic 
power, such as I have described it, runs through the ser- 
vice in a most marked manner, and must be kept in view 
for its right understanding. Thus, for example, the entire 
service for the dead, office, exequies, and mass, refers to 
the moment of death, and bears the imagination to the 
awful crisis of separation between body and soul..... 

In like manner, and with the same beautiful spirit, the 
Church prepares us during Advent for the commemoration 
of our dear Redeemer’s birth, as though it were really yet 
to take place. We are not dryly exhorted to profit by that 
blessed event, and its solemnization; but we are daily 
made to sigh with the Fathers of old, “Send down the dew, 
ye heavens from above, and let the clouds rain the Just 
One: let the earths be opened, and bud forth the Re- 
deemer!”.... 

Whoever looks not at these functions in this sense, and 
with this feeling, will certainly neither relish nor under- 
stand them,...... 


Never has such poetry walked long alone, but the sister 


art of sound and harmonious expression is sure to join her. 
It would have been strange indeed, if the inspiring genius 
of Christian art, which had made every other form of the 
beautiful serve it, should have found music alone unavail- 
able; or if the spirit which had combined such noble and 
beautiful sentiments in one grand ceremonial, had not been, 
able to breathe them in becoming accents. Music, then, 
alone seems wanting to complete our view of the artistic 
merits of these holy functions, which posses in themselves 
the greatest poetical beauty; nor shall we find it here un- 
worthy of its destination. Upon this matter, therefore, 
I now proceed to treat. 


(To be continued: ) 
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The American Cecilia Society. 
(From the London Tablet.) 


(Continued.) 

Having explained that the object of the American Ceci- 
liah Society is to promote Church music in the spirit of the 
Church, and on the basis of the liturgical laws, we will 
now extract from the Society’s Statutes sufficient informa- 
tion to enable our readers to form some idea of the organ- 
ization by means of which the reform is being affected. 
1. There is to be every year a general meeting at which 
Church music is to be produced, 2. Meetings of Diocesan 
and Parish Societies are to be held as frequently as possi- 
ble, to give members opportunities of conferring together, 
making speeches, rehearsing music, &e. 3. Parish Socie- 
ties are to be established everywhere, but their special 
statutes must receive the approval of the Council. 4. Com- 
positions written in an ecclesiastical style, are to be recom- 
mended and circulated as much as possible. 5. Unecelesi- 
astical music is to be got rid of gradually. 6, The organ 
of the Society, the Cecilia, should be read, and the library 
should be made use of. Works are lent to members under 
certain regulations. II. The Society is presided over by a 
Council, which consists of the President, Vice President, 
Treasurer and Secretary. The President is elected for 
three years by the members at the general meeting, and he 
nominates the other members of the Council. IIT. The 
feast of St, Cecilia, the Society’s Patroness, is solemnized 
on the Feast itself, or on the Sunday before or after. IV. 
Any one can be a member of the society who attaches im- 
portance to the growth of true Church music, and who 
pays one dollar a year, which entitles him to the piece of 
music or book published annually by the society ( Vereins- 
gabe). V. The decisions made at general meetings, or by 
the council, if three of its members agree, are always final. 
There are, of course, certain rules to determine what con- 
stitutes a decision of the general meeting. 


DIOCESAN PRESIDENTS. 


We now come to the institution of diocesan Presidents. 
I. For every diocese of the United States in which there 
is a sufficient number of members the President nominates 
a diocesan President. This nomination, however, only 
holds good if approved and aftirmed by the Bishop of the 
diocese. I}. The diocesan president’s duty is to further 
the objects of the society in his diocese. He has to for- 
ward to the Bishop and President every year, or half-year, 
a report as to the progress made, and the report is after- 
wards published in the Cecilia. 

Parish Societies.— I. The American Cecilian Society is 
not a society of individuals, but of local or parish societies, 
Consequently, persons belonging to places where a Parish 
Seciety already exists are not recognized as members of 
the American Cecilian Society unless they are members of 
the Parish Society. Where no Parish Society exists, in- 
dividuals are regarded as a society im nuce; but directly a 
parish society is established they must join it. II. The 
statutes recommended for the parish societies are as fol- 
lows: 1. A parish society accepts the general statutes of 
the American Cecilian Society, and considers itself as a 
braneh of it. Its object is, therefore, to introduce real 
Church music in the parish church, and to banish by de- 
grees all unecclesiastical music, 2. The parish priest, or 
the priest delegated by him, is ex officio president or spi- 
ritual director. He nominates the technical director (choir 
master or organist). The other officers, secretary and 
treasurer are elected by the society. 3. All good Catholics 
of the age of seventeen and upwards, who undertake to 
attend the choir practices, and who punctual in their atten- 
dance at church, can be members, choir boys and school 
children who take part in the singing are honorary mem- 
bers. 4. The choir is instructed twice a week, and oftener, 
if possible, by the technical director (choir master). 5, The 
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spiritual director has a right to exclude a member from the 
society should he consider it derirable to do so. 6. Once 
a year (oftener, if possible) on a given day, there are to be 
musical productions to which the neighboring socicties are 
to be invited. The object of these productions is the 
furtherance of the reform in the spirit of the Cecilian So- 
ciety, i. e., of the Chureh. The president (parish pricsts) 
and technical director of a certain district (county, town, 
&c.) are to meet together and elect a district director who 
is to preside at the district meetings, and direct the music 
arranged by the various parish societies. The election of 
the district director must be confirmed by the President of 
the American Cecilian Society. 8. The parish choir master 
is to send a half-yearly report of the progress of his society 
to the diocesan president. 9. The parish society should 
send, at least, one delegate to the annual general meeting. 
THE AMERICAN BISHOP. 

Our readers will perceive from all this that the Bishops 
of the United States have at least the means at hand to 
enable them to carry out practically the decree of the 
Council of Trent, which enjoins them to “exclude from 
churches all profane and unbecoming music”, It stands 
to reason that an organization of the kind described must 
be perfected by degrees, The Papal Brief, which is the 
Magna Charta of the German Reformers, fin anticipation 
of the difficulties likely to arise in introducing pure Church 
music into “ certain churches, especially country churches”, 
speaks of the “gradual” restoration of liturgical music, 
and this idea is faithfully carried out by the American So- 
ciety, as shown by the statutes from which we have quoted. 
It is in truth more difficult than many think to adopt a 
style of music which is fundamentally and essentially dif- 
ferent to the style which has been in vogue for many years, 
because it takes time to discover the great difference and 
to apply the discovery to the execution of the music. 

Professor Singenberger therefore recommends choirs to 
begin with something short and simple that they can 
understand, instead of making a suddén dash at a long and 
difficult composition, as many are too apt to do: a few 
good hymns or offertory pieces should be first well learned 
and frequently sung before attempting a mass, and this 
will give people opportunities of comparing. The Greg- 
orian chant, well sung, or Cecilian music, that is to say, all 
liturgical Church music, is certain, after a fair hearing, to 
drive out of the field the most beautiful abstract music 
that ever was written, even if the authors of it. be masters 
in other branches of the art, like Haydn, Mozart, &c. The 
institution of diocesan Presidents, reliable persons who, 
thoroughly understand liturgy and technique, must be a 
great advantage. From their periodical reports the Bishops 
learn what progress is being made in Church music in their 
respected dioceses and how far it has been possible to put 
an end to old abuses; the Diocesan President in short is 
the Bishop's helper and adviser in all that relates to the 
scientific and practical part of the work. As we have often 
said before, there has never been a lack of decrees any 
where; the difficulty has been, and is, to get the men who 
know how to apply them practically, and Professor Sin- 
genberger is now engaged in solving this difficulty for 
America. We all know that musical education requires 
time and great patience on the part of teachers and learners, 
so that a body of competent musicians could only be ob- 
tained after many years’ hard work; however matters have 
so far prospered that the Bishops have already been able. 
to appoint eleven Diocesan Presidents, the larger number 


of whom are priests. 


PARISH SOCIETIES, 


The Parish Societies are the life of the reform, for it is 
thought them that it reaches the people. Church music 
is not for the rich and educated only; it is a portion of 
every Christian. inheritance, and the people are deeply in- 
terested in its recovery. 
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As things have been under the régime of the “moderns” 
(by-the-bye, this term is scarcely correct now in view of 
recent events), little or no sympathy has existed between 
choir and people, and who can wonder at it? For a very 
long period the music has been out of harmony with the 
liturgy, and the idea has spread abroad that we may have 
any kind of music we choose, that the whole thing is in 
fact, a mere question of taste, and the like. There has been, 
cousequently, a complete want of unity, because principles 
have altogether been overlooked. In many cases people 
have gone wrong on this point simply from choughtate- 
ness or excusable ignorance, A person may be very good 
and well-intentioned, and yet his idea of Church music, as 
of any other art, may be entirely incorrect, Haydn was a 
great musician, and a very good man, but he wrots some of 
the most frivolous Church music in existence: in many 
cases it is an insult to the liturgy. Hundreds of others 
have done the same thing, both priests and-laymen. These 
are facts which stand as firm as the Alps, and they prove 
that it is only by studying Church music (i, e., the Gre- 
goriau Chant, the master-works of Palestrina, &c., &c.,) 
and the liturgical laws, that the right result can be ob- 
tained. In Haydn’s time, and even until very lately, the 
means of gaining the right kind of knowledge were not at 
hand. 

The spirit of the times, too, has been more than even 
opposed to that of the Charch. Music itself has made such 
strides that many musicians in their vanity have thought 
that it could be independent of liturgical law; and thus 
there have been never ending perplexities. The parish 
priest then, to be in a position to form a Cecilian Society, 
must habe a “technical director”, who does understand the 
principles of Church music, and when the people see that 
pastor and choir are united, sympathy will grow up bet- 
ween the all. The rules given above for such societies are 
merely an outline of what it is hoped will be done here- 
after. There is a scheme on foot in America and also in 
Germany for enlarging the sphere of these societies, so that 
every parishioner shall be interested in the provision and 
maintenance of pure Church music in his parish church ; at 
present this, the crowning work indeed of the reform, can 
only be carried out very slowly owing to the difficulty of 
obtaining competent teachers. Professor Singenberger, as 
teacher of music in the Teachers’ Training College, St. 
Francis’s Station, is no doubt in the position best suited 
for carrying on the very necessary educational process, 
and we should be fortunate indeed if the same kind of work 
were going on here. We hope to have other oe 
of saying more on the allimportant subject of the populari- 
zation of the Cecilian idea; for our present purposes it has 
been enough to shuw that the American Society works on 
a parochial and diocesan system, aud not as a private 
society for the pleasure of certain musicians. 


(For the “Caecilia”.) . 


‘““A contemporary has taken up a subject we have several 
times referred to, viz., the bad taste often displayed in 
religious pictures, And, indeed, what silly looking repre- 
sentations, it says, of sacred subjects, painters, sculptors, 
and engravers do often produce! The Virgin is given a 
doll’s head, and a doll’s expressionless face. The other 
saints, the angels, and even our Lord himself, are as cruelly 
ill treated. here the sublimity of the subject should 
inspire the artist, and beauty and expression should be 
most apparent, ugliness and distortion reign. The lawdry 
daubs in the print shops, the wretchedly drawn figures in 
engravings in prayerbooks, the ill favored sculptures in a 
number of chu ches, excite more disgust than veneration, 
The beholder cannot help his aversion, when he thinks that, 
in beauty and expression, the pictures on brands of cigars 
and paper-collar boxes surpass the representations of the 
saints and angels of Good.” 











Thus we read in the December number of the “Catholic 
Record”. And the “Catholic Record” is right. But may not 
the same be said of Music, that art, which has at least as 
great a prominence in our churches as sculpture and paint- 
ing? And yet, inthe same number, the “Catholic Record” 
recommends that kind of Church Music, which, to use its 
own words, excites “more disgust” than devotion. Lam- 
billotte has, indeed, “produced noble strains, and such that 
can never be forgotten” by scandalized worshippers, who, 
to avoid another such demoralizing treat, merely go to a 
low mass and stay away from Vespers and Benediction. 
And yet, Bishop Ryan’s pastoral is mentioned in connec- 
tion with such so-called music! If Bishop Ryan forbad all 
useless repetitions in Church music, as our readers know he 
did, then Lambillotte was certainly one of the first musical 
cobblers, whom he wished to throw out of his choirs., 
» Where the sublimity of the subject should inspire the 
artist and beauty and expression should be most apparent, 
ugliness and distortion (and profanity) reign in Lambil- 
lotte’s “‘daubs”. The listener cannot help his aversion, 
when he thinks that, in beauty and expression the com- 
positions performed at our variety theatres, far surpass 
those, which the Lambillotte worshippers offer to their 
audience. If Haydn, Mozart and Cherubini knew, that they 
were to be placed on a level with a musical charlatan like 
Lambillotte, they could not rest quiet in their graves! Not 
that we are enthusiasts of their ecclesiastical compositions; 
most of them we reject, and a twelfth mass of Mozart 
never existed. But they composed music, at least an article, 
which we failed to discover in Lambillotte’s “masses” &c. 

Our writer is generous enough to say: “It is unques- 
tioned and unquestionable that Gregorian chant has received 
the highest indorsement and is the only real Ecclesiastical 
music,” Therefore it ,seems more appropriate for Lent, 
Advent and Holy Week, while more joyous strains (Lam- 
billotte’s Paschal Mass perhaps?) harmonize with ter 
and Whitsuntide. : 

“The diocese looks to the Cathedral or mother Church 
as its model. Here, if anywhere, should the true Gregorian 
be well heard,” Therefore: “In the Cathedrale of Philadel- 
phia, to mention only one out of many, every Holy Week 
is to be heard each year such a rendition of the Kcclesias- 
tical music as leaves nothing to be desired.” And all the 
rest of the year they have the “more joyous strains” of 
“Haydn, Mozart, Lambillotte, and Cherubini!” O con- 
sistency, thou art a jewel! 

— — — — — — 


The Cecilian Festival at Gratz. 


In view of the increased interest now taken in this coun- 
try in the progress of Church music we think it will be 
useful to give translations of one or two speeches, or at 
least of part of them, made at the Cecilian Society at 
Gratz, in August,last. An account of the musical produc- 
tions having been given in a letter published some time ago 
in our columns, it will be unnecessary to enter into this 
part of the subject in detail. The Salzburger Chronik and 
other Austrian and German papers speak in laudatory 
terms not only of the music selected, but of the thoroughly 
ecclesiastical and artistic manner in which it was executed 
by five church choirs, under the leadership of Mr. Haber, 
the distinguished choirmaster of Ratisbon Cathedral. The 
reports in the Freeman’s Journal by one present at the 
festival also afford conclusive evidence ot the edifying 
character of the music produced on this occasion. In sup- 
port of what we have so often asserted in regard to the 
musical worth of the Gregorian Chant, when rendered pro- 
perly, 7. e., with great feeling and by well-trained voices, 
we call attention to the fact, recorded by the writer in the 
Freeman’s Journal, that the simple Gregorian hymn, [ste 
Confessor, unaccompanied, was “ acknowledged to be the 
gem of the whole r service”, rage Just previous'y 
the exquisite harmonies of Vittoria, Bernabei, &c., &c., 
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had made all hearts thrill. Dr. Witt, in consequence of 
illness, we believe, was not present at the meeting. Though 
he had already announced his-intention to resign his posi- 
tion as president, it was hoped that so great a calamity 
might yet be prevented, snd a telegram was accordingly 
dispatched to him from Gratz, with the earnest request, 
emanating from all the referees and diocesan presidents, 
that their beloved and honoured President-General would 
reverse his decision. It seems, however, that this cannot 
be, and Dr. Witt, in announcing to Rome his “voluntary 
resignation”, states that the duties of President now de- 
volve upon the Vice-President, Father Kénen, choirmaster 
of Cologne Cathedral. We are glad to hear that Dr. Witt, 
though in delicate health, will continue to edite the Socie- 
ty’s organ, Fliegende Bletter, as well as Musica Sacra. 
The Prince Bishop of Seckau’s address proved how 
thoroughly his lordship had grasped the whole subject. 
After explaining in well chosen words the necessity for re- 
form, the action taken by the Council of Trent, the decline 
of the art in the eighteenth century, it gradual secularisa- 
tion till at last there was only “music for the Church but 
not Church music”, and the impulse given to the present 
movement by the Holy Father, his lordship said: —“ Now 
what is required to bring about this reform? Earnest de- 
termination and willingness, continual striving and fight- 
ing. But there is one thing concerning which I will say a 
few words. We find it indicated in the verse of the hymn 
to St. John the Baptist from which the six syllables, ut, ze, 
mi, fa, so, la, are taken (Ut queant, &c.). St. John the 
Baptist is called Vor clamantis, the voice of one crying out 
for the honour of God, and perhaps this is the reason why 
in early times he was chosen to be the patron of singers. 
When holy Church celebrates his festival she tells her sin- 
gers first to ask him to unloose their sin-fettered lips, 
Solve pollutis labiis reatum, sancte Johannes! Why is this? 
for what object? why is it necessary ? Because the singer 
should be fit and worthy to announce the praise of the pa- 
tron of Church singers, and on this account Guido of 
Arezzo, the Benedictine, in the eleventh century took the 
six syllables referred to for his scale. Let us imagine 
Church music under the form, under the personification of 
a singer who was appointed eight-en hundred years ago 
with the express object of singing the praises of God dur- 
ing the most solemn mysteries of Divine worship in a 
worthy and devout manner—a singer holy as to nature and 
mission, young and immortal as the Church, Now, what 
do these six syllables say to the singer when he is singing 
in the church? They say, you are not worthy to sing the 
praises of God. Over and over again you have been 
tempted, by your excessive desire to please others, to sing 
in an unworthy, worldly style; therefore depart and first 
do penance, asking God to unloose your sin-fettered lips, 
and then come back and sing His praises. The scale is a 
sermon on penitence, and it tells the singer that, before 
singing the praises not merely as a servant of God, like 
St. John, but of the thrice holy God himself, he must do 
penance, praying that the guilt may be removed from his 
sin-stained lips — Solve pollutis labiis reatum — and then he 
may come hither and sing, for the praises of the thrice 
holy God should be sung in union with angelic choir, cum 


quibus et nostras voces ut admitti jubeas deprecamur ? 
(To be concluded. ) 


—·—c— 


Recenſtonen. 

Bei Fr. Puſtet, New⸗York und Cincinnati: 

Rev. M. Haller, ,Missa Assumpta est,” für 4 Männer⸗ 
Stimmen und Orgel- oder Pofaunenbegleitung. Dieſe Meſſe 
ift fiir Chire, die iiber Hohe Tenore verfügen, febt danfbar, und 
id) fenne nächſt Witt’s Preis- (Xaverius) Meſſe feine wirffa- 
mere auf dem Gebiete der Männerchor-Literatur. Lay ift 
die Ansfiihrung, einige wenige rhythmiſche Schwierigfeiten ab- 
gerechnet, ziemlich leicht. Beſtens zu empfeblen. 

Preis der Partitur 50 Cts. Stimmen 20 Cents. 
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E. Stehle, , Terra tremuit,“ Offertorium fiir Oſtern, fiir 
4 Singſtimmen. 

Dieſe Feſttagscompoſition voll Kraft, iſt von Fr. Liszt, Th. 
Kirchner, K. Riedel, J. Brahms und J. Faißt in ſo anerken— 
nender Weiſe beurtheilt, daß wir jede weitere Empfehlung für 
überflüſſig halten. 

F. X. Haberl, Alphabetiſches und Sachregi— 
ſt er ſämmtlicher im Katalog des „Allgemeinen Deutſchen Cäci— 
lien-Vereins“ aufgenommenen Muſikalien Nr. i—303. Redi— 
girt zum Beſten der kirchlichen Muſikſchule in Regensburg. 

Mit großer Mühe und Genauigkeit Hat Herr Haberl dieſes 
Regiſter ausgearbeitet, und es durch ſeine Opfer jedem Chorre— 
genten ermöglicht, irgend welchen a a Stoff, vom Sdwer- 
jten bis yum Leichteften, fiir fein Repertoir mit Leidtigheit zu 
finden. Folgendes iſt dic Cintheilung: 

1. Meſſen, a., fiir gemiſchte Stimmen, ohne und mit Orgel 
oder Orchejter. b. fiir gleiche Stimmem, ohne — 
2. Requiem; 3. Motetten (nach den — rita geordnet. 
4. Lieder-Werke; 5. Pſalmen, Maguifikat, Antiphonen; 6. Hym- 
nen; 7. Litaneien; 8. Te Deum ete.; 9. Improperien, Pajfio- 
nent, Yamentationen; 10. Orgelcompofitionen; 11. Theoretijde 
Werke, (Brofdiiven, Schulen ꝛc.); 12. Gregorianijder Choral. 
Dieſe praktiſche Arbeit wird fider bald cine wohlverdiente grofe 
Verbreitung finden. 

S. Cecilia, Quarterly Journal of Catholic Church music, 
edited by MM. De Prins. Yimerid, Irland. 


Das vorliegende erjte Heft enthalt cine Missa in hon. 3. 
Gregorii fiir 4 Geſangſtimmen mit Orgelbegleitung, von J. G. 
Zangl. — Das Unternehmen ijt ſehr zu loben; aber wir glau- 
ben, daß zur Erreichung de8 Swedes vor Allem aud) Belehrung 
durd) Aufſätze über Viturgie 2c. angeftrebt werden miiffe. Dazu 
Hand in Hand — find Muſik-Beilagen fehr nöthig, aber vorerjt 
jehr einfache und leichte. — Alle vorftehenden Publifationen 
empfehlen wir beftens. 

3. Singenberger. 
Präſ. des A. C.V. 


Den Witgliedern des Amerik. Cacilien-Bereins 
zur Wittheifung. 

Die vierte General-Verjammlung des Amerikaniſchen Cacilien- 
Vereins 1877, fann nicht, wie in Ausfidht genommen, in Buffalo, 
fondern wird in Rodefter, N. Y). ftattfinden. Das Programm 
wird feiner Zeit in der „Cäcilia“ befaunt gegeben. Auswärtige 
Chore, deren Mitwirfung mit Sider heit gugefagt werden 
fann, migen ſich umgehend bei Unterzeichnetem melden. 


J. Gingenberger, 
Rev. J. B. Fung, Präſ. des A. C.V. 
Sefr. d. A. C.V. 


— ⸗ — 





tae” Um mehrſeitigen Anfragen zu geniigen, bemerfen wir, 
daß die Muſik-Beilagen der „Cäcilia“ aud einzeln jum 
Preiſe von 55 Cts. per Jahr zu haben find. 





js” Tue Music-Supriements to the “Cecilia” can also 
be had separatly for the amount of 55 cents a year. 


F. Puster, Publisher. 
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CATALOGUE OF SOCIETY-MEMBERS. 


(Continued.) 


1847, Rev. F. Westerholt, 8. Peter’s Church, Cleveland, O.; 1848, 
Rev. J. Piitz, Milan, Erie Co., O.; 1849, Rev. J. Heidegger, Avon, 
Lorain Co., O.; 1850, Rev. Birkhauser, Prof. St. Francis Station, 
Wis.; 1851, Rev. D. Laurenzis, 8. Patrick's Cathedral, Rochester, 
N. Y.; 1852, Mr. Drees; 1853, Mr. Hotz; 1854, Mr. Wonderly; 1855, 


Mr. Cramer; 1856, Mr. Sommer; 1857, Mr. Unzen; 1858, Mr. J. Seipe?~ 


allin. St. Francis, Wisc. 1859, Mr. F. Weissiniller, Organist, Gre 
bay, Wis.; 1860, Mr. J. Otten; Organist, Quebec, Canada; 7 
1892, Der Pfarrverein in Le Mars, Plymouth Co. Ja.; 1° 
Anton Lammel, New York; 1894, Miss P. Zurkuhlen, M 

1895, Mr. W. A. Hummes, La Porte, Ind; 1896, Rev ~ 
Wapakoneta, O.; 1897, Rev. 8. Messmer, Prof., 8 

1898, Rev. J. Schnettelhoefer, Carlstadt, N.J.; 18% 

ger, Egg Harbor, N. J. 
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Perfonalnotizen. 
Rev. W. Geers wurde von Huntington nach Girardot Seftleusent, 
Swan $. O., Noble Co., Ind., verjewe. 


J. Ment iſt nunmehr Lehrer in Kenoſha, Wise. 
M. Prob ,, » ne “North Wajhington, hidajaw Co., 


Sowa. : 

C. Ries, Organift an der hi. Dreifaltigkeits Kirche in Detroit, Mid. 

Rev. 3.216, Moulton $. O , AABLTS1, Anglaize Co., O * 

r. SELL a y Ehrer an der öhmiſchen Kirche (1007 Lafayette Str.), 

wT eka? ae aE 

Rey. &. Shaffer, Williamsburgh, N. Y., (232 7. Str.). 

Rev. §. 5. From holger, Springville (B. 2), Erie Co., N. Y. 

Mr. F. Effer, Lehrer, S. John, Union Hill P. O., Le Sueur Go., 
Minnejota. 

Am 15. Fimuar 1877 ftarb pig tig eet Herzſchlag: Mr. A. Gerſch— 
weiler, Quincy, Alẽ. Ri. P. 





Quittung des Shagmeifters Erwin Steinbad, 
L: B. 5613, New York, 


fiir erhaltene Beitrage von: Nic. Simon, Hartford, Wise. 
$1.10; Mrs. M. Mathiaes, Chillicothe, O., $1.10; Rev. Casp. Rehri, 
Barton, Wise., $1 10; Rev. Ant. Lammel, New Port, $1.60; H. Kifer, 
Ahnapee, Wise., $1.10; Prof. J. Singenberger, St. Francis, 50 Gents. 
Rev. A. Roeſch, Baltimore, 50 Cts.; J. Bauer, Peru, Ind., 75 Cte. ; A. 
Waltmann, Shannondale, Pa., $1.10; Rev. W. Bernaro, Potofi, Wisc., 
$1.10: Miz Pauline Zurtublen, Organift, Marine, Madifon Co, Ills. 
$1.60; Franf M. Weikhaar, Mattejon, Ills. $1.10; Henry Bsving, 
Old Monroe, Mich, $1.60; Joſ. Riejel, Earl Park, Fud., $1.10; ¢ 
Mihm, Wajhington, D. €., $1.60; Rev. A. Koppernagel, Harrisburgh, 
Pa , $1.60; Mr. Schuller, St. Francis, Wise., 50 €ts.; Mir. Hovasta, 
St Francis, Wise., $1.00; Mr. F. — St, Francis, Wise., 
$1.60; Mr. K. Spoouer, Rodefter, N.Y)., $1.85; Mtr, A. Menkhaus, Fre- 
mout, O., $1.60; Mr. Fr. Baumer, Syracufe, R. Y)., $1.60; Mr. Fk, 
Reing, P of., Cincinnati, O., $1.85; Mr. H. J. Brilffelbad), Prof., Cin- 
cinnati, O., $1.85; Mr. of. Fuhrmaun, pigeon, $a., $1.10; Mer. 
E. Stutzer, Ferjey City, N. J., $1.60; Dr. C. Neumann, Lawrence, R., 
$1.10; Miz A. Crumviller, Detroit, Mig., $1.10; Mr. J. Jönen, Da- 
mianéville, Ills. $1.10; Mr. J. Infmann, St. Francis, Wise., 50 Cts. ; 
Mr. F Bernard, Glasgow, Mo., $1.60; Mr. F. W. Hectenfamp, Quincy, 
Sils., $160; Mr. Joj. Sohu, Ouiney, Ills, $1.60; Rev. Depmann, 
Pottsville, Pa., $1.60; Rev. H. Meifner, Peru, Ind., $1.85; Rev. H. 
J. Meis, Le Mars, Jowa, $5.00 file dort. Cicilien-Verein; Rev. Br. 
Nigſch, Wapatoneta, O., $1.60; Rev. at Gt. Wayne, Ind., $1.60; 
St. Cicilien-Berein, St Peters 4. Philadelphia, b se $24.20; 
Rev. S. Mefmer, Prof Seton Hall, R. J. $1.60; Very Rev. P. Zim- 
mer, €,S.S.R., Baltimore, $1.85; Mr. J. Wade, Plymouth, Ynd., $1.10; 
Rev. 3. Tranzer, Ft. Hamilton, L. J., $1.10; Mr. MN. eg ag St. 
Louis, Mo., $1.60; Mr. Fohu Bauer, Peru, Sn. $1.60; Dir. Mid. 
Nemmer, St. Cloud, Minn., $1.60; Mr. Rob. Modenhaupt, St. Cloud, 
Minn., $1.10; Rev. D. Lawrenzis, Rodefter, N. Y. $1.60; Mir. Seb, 
Bed, St. Louie, Mo., $1.10; Rev. J. Beds, Midigan City, Ind., 
$1.85; Rev. DM. Huhn, Leavenworth, Kans., $1.60; Mr. D. Huhn, Se 
neca, Rans., $1.60; Rev. J. O. Reilly, —— Kaus., $1.10; 
Mr. N. J. Kod, Minſter, O., $1.10; Miß Louiſe Baker, Portsmouth, 
., $1.10; Rev. Franciscan Fathers, Indianapolis, $1.60; Mr. John 
Gerber, Rergue Falls, Minn. $1.10; Rev. W. Peil, Caledonia, Wikc., 
$1.60; Rev. Redempt. Fathers, Slcefter, Md. $8.70; PBfarrverein, 
Ilcheſter, Md. $3.00; Rev. 5. J. Baumgartner, Pontioc, Mid., $1.60; 
Mr. G. F. Kaltenbad, Bunter Hill, Ills. $1.60; Rev. F. Oberholjzer, 
Rocheſter, W. Y)., $1.60; Rev. G. Leve, Springfield, Ills. $1.60; Rev. 

. ¥. Etihmtann, Watertown, Wise. $1.60; Cecilia Society, St. Mary’s 
Seminary, feveland, O., $7.70; Mr. 7 Hellebujd, Covington Ky., 
$1.10; Rev. A. Leitner, Miamisburgh, O., $1.60; Rev. F. 3. Gig, 
Dayton, O, $1.10; Rev. €. Ulrig, Auburn, R. Y., $4.30; Mr. John 
Bender, St. Vincent, Pa., $1.10. Durd Fr. Puftet, Cincinnati, O., 
13 Abounente..& $1 10; 1 Abounent, $1.60, Vou Very Rev. M. May, 
Wiliamsturgh, L. J. $1 10; Rev, Clem. Ralvelage, Freeport, Fis, 
$1.10; Mr. * Bebe, Buffalo, RN. Y)., $1.10; Mr. A. Gerſchweiler, 
nines, SUs., $1.60; Rev. 3. Sdhuettelhoefer, Carlftadt, R. F., $4.60; 
Rev. A. ingers Gog Harbor, R. F.,_ $1.60; Rev. M. Arnolpi, 

oftoria, O., $1.10; Mr. Tenge, Foftoria, O., $1.10; Mr. 3. Schiffer, 

altimore, Md., $1.10. 

Geſchloſſen am 25. Januar 1877.] 


—. — > +e em — 
Die veredrliden Abonnenten find dringend erſucht, Gelder an 
Yen Schagmeifter per Money Order oder in re giftrittem 
‘xe fe gu ſchicken, — nicht ader ohne Werthangabe uur in 
Es ſind innerhalb 14 Tagen ſchon 6 Reclamationen 
cingelaufene Geldbriefe gemadt. 
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CATALOGUPE 
Catholic Church Music, 


published by 


FREDERICK PUSTHT, 


Printer to the Holy Apostolic See. 


NEW YORK, 


L. B. 5613. 


CINCINNATI, O. 


204 Vine Street. 


we NB. Works marked with * have been recommended in the Catalogue of the German Cecilia Society. Bg 


I. Masses for equal voices. 


A biinger, ©., six Masses for Soprano and Alto voices or for 
Tenor and Bass. With organ accomp. Score 
Set of voices 

*Haller, M., Missa ,Assumpta est ad 4 vores viriles cum 


Organo vel trombonis comitantibus. Opus VI.  Partitura 
Voces 

. Instrumenta 

*— —, Missa III. ad 2 voces cum Organo. Se | Mass.) 
Opus VII. artitura 
Voces 

*— —, Missa IV. ad 2 voces cum Organo. “(Easy Mass:) 
Opus VIII. Partitura 
Voces 

*Molitor, J. B., Missa ,Rorate coli ad 1 vocem cum 
Organo. Opus XIV. Partitura 
Vox 

*Oberhoffer, H., Missa in F-dur ad 4 voces squales. 
Opus XVIII. Partitura 
Voces 


 *Schaller, F.. Missa ,Hodie Christus natus est pro 


Cantu vel Tenore, Alto vel Baritone (Basso ad libitum) Cum 


Organo. Opus I. Editio secunda. Partitura 
Voces 

*_ —, Missa ,ad dulcissimum Cor Jesu“ super cantum 
planum in festis solemnibus 3 vocum parium comitante Or- 
gano. Opus VIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,Jesu corona Virginum* in honorem B. 


Margaritee Marie Alacoque 3 vooum parium comitante Or- 
gano vel Harmonio. Opus XIX. Partitura 
Voces 


*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina (Preismesse) for 


Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum). With 
organ accomp. Second edition. Score 
Voices 


* Witt, Franc., Missa ,in honorem 8. Francisci Xaverii“. 


Pro 4 vocibus equalibus comitante Organo. Opus VIII. 
Editio tertia. Partitura 

: Voces 

*— —, Missa ,,in honorem 8S. Cecilie 3. voo. paribus 
organo comitante ad libitum concinenda. (For male voices.) 
Opus XXIIa. Partitura 
Voces 

*_ —, Missa ,,in honorem 8. Ambrosii* ad 1 vocem 
cum Organo. Opus XXIX. Partitura 
“Vox 

— —, Missa ,in honorem B. Michaélis Archangeli* 
ad 1 vocem vel 2) cum Organo. Opus XXX. Partitura_ 
oces 


Prices in Currency. 


$ Cts, 


30 
60 


55 
15 
15 


30 


15 


30 
15 


55 


30 
10 





*Witt, F.. Missa „in honorem 8. Andrew Avellini® ad 1 
vocem cum Organo, 2 Offertoria ad 5 voc., 2 Gradua'ia ad 
5 yvoo., 1 Antiphona ad 4 voc. et 1 Pange lingua ad-4 voc. 
Partitura 


II. Masses for mixed voices. 


*Diebold, Joh., Missa ,,Te Deum laudamus in honorem 
8S. Ambrosii* ad 4 voces inequales. Opus VI. lag Fg 
oces 


*Greith, C., Tertia Missa vocalis ad 4 voces impares cum 


Organo. Opus V. Editio secunda. Partitura 
Voces 
*— —, Missa ad 3 voces impares et Tenorem ad libitum, 


comitantibus 2 Violinis, Bassis, 2 Cornibus et Organo. 


Opus. XIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,,in honorem 8.Josephi, ad 4 voces im- 
pares, comitantibus 2 Violinis, Viola, Bassis, Or gano, Flauto, 

2 Oboe, 2 Cornibus, 2 Clarinis et 8 Trombonis cum Tympanis 
ad libitum. Opus XVI. Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*— —, Missa Solemnis* ad 4 voces impares Comitante 


Organo, 2 Violinis, Viola, Violoncello, Basso, 2 Oboe et 2 
Cornibus. Opus XXXYV. Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*Haller, Mich., Missa I. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo 
ad libitum. Opus IV. Partitura 


Voces 

*— —, Missa II. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo ad 
libitum. Opus V. Partitura 
Voces 


*Hasler, J. L., Missa , Secunda“ ad 4 voces inequales. Ex 
Codicibus originalibus in Partitionem redegit Franc. W itt. 

¥ Partitura 

*Kaim, A., Missa ,Jesu Redemptor* ad 3 voces inequales. 
Opus V. Editio tertia. ore 
oces 


*Molitor, J. B., Missa ,,Tota pulchra es Maria“ (Kasy 
Mass for 4 mixed voices.) Opus XT. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,,in honorem S. Fidelis a Sigmaringa. 
(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XII. Partitura 
Voces 

*_ —, Missa yin honorem 8. Angelorum Custodum,* 
(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XIII. — 
oees 

*_ —, Missa ,,Breévis“. (Easy Mass for 4 mixed voices.) 
Opus XV. | Partitura 
Voces 








$ Cts. 


20 


30 
15 


25 
40 


40 
50 


30 
15 


30 
15 
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* Palestrina, J P.A., Missa ,Hodie Christus natus est‘, 
8 vocibus concinenda, quam edidit Fr. Witt. Partitura 
Voces 

*Schaller, F., Missa ,Hodie Christus natus est“ pro 
Cantu vel Tenore, Alto vel Baritone (Basso ad libitum.) 


Cum Organo. Opus I. Editio seewnda. Partitura 
Voces 

*— —, Missa solemnis“ in tono V. transposito 4 vocibus 
imparibus concinenda. Opus XII. Partitura 
Voces 


*Singenberger, J. Missa ,in honorem 8. Aloysii.“ (Easy 
Mass for 3 mixed voices.) 


*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina“ (Preismesse) for 


Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum.) With 
organ accomp. Second edition. Score 
Voices 

*— —, Missa,Jesu rex admirabilis composita ad 4 voc. 
inequales. Comitante Organo. Opus XXXIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,Letentur coli ad 4 voc. inequales. 
Opus XXXVII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,,Fxultate Deo“ ad 4 voces impares comi- 
tante Organo. Opus XXXVIII. Partitura 
Voees 


*Viadana, Lud., Missa ,,L’Hora passa“ 4 voc. Ex codici- 
bus impressis redegit F, X. Haber |. Editio secunda. Partitura 


Voces 


*— —, Missa ,,Sine Nomine“ 4 voeum. Ex codicibus im- 
pressis redegit F. X. Haberl. Partitura 
Voces 


*Witt, F. X., Missa ,In honorem S. Lucie“ ad 4 voces 
inequales et Organum comit. Tromba, Cornu et Trombone 


ad libitam. Opus XI. Partitura 
Voces 

Tnstrumenta 

*— —, Missa ,in honorem S. Augustini. Ad 4 voces 


ineequales aut ad unam yocem cum Organo. Opus XVIII. 
Editio secunda. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,In memoriam Concilii Oecumenici 
Vaticani“. 6 vocibus (Cantus I. et II., Altus, Tenor I. et IL, 


Bassus) concinenda. Opus XIX. Partitura 
Voces 
*— —, Missa ,In honorem 8. Cecilie“ una voce (female 


voice) cum Organo aut 4 vocibus 
Opus XXIIb. 


imparibus cantanda. 
Partitura 


Voces 
Vide: VIII. Musica Divina et selectus Missarum. 


IIT. Requiem Masses. 


*Haller, M., ,,Requiem* ad 4 voces inequales cum 4 Trombonis 
ad libitum. Partitura 


Voces 
Instrumenta 


*Hanisch, Jos, Missa pro Defunctis cum Libera 3 voe. 
paribus concinenda, (Tenor, Bassus I. et IL., comitante Or- 


gano et 2 Trombonis ad libitum.) Partitura 
Voces 

*Kenen, Fr., Missa ,,de Requiem“ either for 2 or 3 mixed 
voices or unisono with organ accomp. Score 
Voices 

*Riegel, Fr., ,,.Requiem ad 4 voces inequales. Opus XV. 
Partitura 

Voces 


* Witt, Franc., Missa pro Defunctis ad 1 vocem cum Or. 
gano. Opus XXIV. Partitura 


*— —, Missa pro Defunctis 5 vocibus imparibus can- 
tanda. Opus XXV. Partitura 


Vide: VIII. Musica Divina et selectus Missarum. 


Partitura — 


£ Cts. 


75 
30 


45 


20 


45 
20 


— 


75 


30 


40 


15 


30 
15 
10 


55 


25 


85 


15 


35 
15 


15 


20 


Prices in Currency. 





IV. Graduals, Offertories, Motets, Responsories, 


Improperies. 


Liszt, Dr. Franc., Pater noster and Ave Maria for 4 mixed 
voices and organ accomp. Score 
Motets, 17, for 4 mixed voices, by Mitterer, Witt, Aiblinger, 
Forster, Kenen, Haberl, Proske, Stehle, Haller, Hanisch, 
. Voices 
*Stehle, G.E., ,Liber Motettorum*. Motet book throughout 
the year for mixed voices. Score bound in half morocco 
* Witt, Frane., Voices to the Offertories of the whole year 
edited in ,,Musica Sacra“ or in‘Stehle’s Motet book. Opus XV. 
First part.) Second part in press.) 
*— —, Cantus in Feria VI. in Parasceve, quos vocant ,,Im- 
properia“. 5 yocum. Opus XXVI. Partitura 
— — Responsoria ad Prefationes et ad Orationem Domini 
in tono solemni — ad ,,Adjuva nos‘‘ — Offertorium in Festo 
Pretioss. Sanguinis D.N.J.Chr. 4 voc. com. Organo. Partitura 
Vide: VITI. Musica Divina. 


* 


V. Psalms and Hymns. 


*Cima, J. P. Vespere in „Falso Bordone“ pro Festo Dedi- 
cationis Ecclesie 4 vocibus imparibus coneinende. Organo 
comitante. Voces 


Ett, K., Hy mni totius anni ad 4 voces impares. 8°. Partitura 


*Haller, M., Te Deum laudamus. For 4 mixed voices with 
organ accomp. or instrumental music. Score 
Voices 

Instrumental music 

* Kaim, A., Te Deum laudamus. For 6 mixed voices. Score 
Voices 

For 6 male voices. 
Score and voices 
*Witt, Frane., Te Deum. For 4 mixed voices with organ 
accomp. or with instrumental music. Opus X. Second edition. 
Score 

Voices 

Instrumental music 

6 vocum. Opus XXVII. 
Partitura 

Voces 

Instrumental music (ad lib.) 


*— —, 4 Pange lingua. (Unisono.) 16°. 
Vide: VIII. Musica Divina. 


Mettenleiter, J. G., Psalm LXXXXYV. 


*— —, Te Deum laudamus. 


VI. Litanies and Antiphons. 


*Haller, M., Litanie L’auretane ad 4 voces impares et 
Organum ad libitum. Partitura 


Voces 
Kewitsch, Th., Quatuor Antiphone de Beata ad 4 voces 
ineequales. Opus VII. Partitura 


*Schaller, Ferd., Litanie Uauretane vocibus puerilibus 
comitante Organo vel Harmonio accomodate et Seminariis 


nec non Monialibus dedicate. Opus XVIII. Partitura 
Voces 

*Witt, Franc., Litanie Lauretane. 5 vocum. Opus XXa. 
Partitura 

*_ —, Litaniw Lauretane.. 6 vocibus concinende. 
Opus XXVIII. Partitura 
Voces 


Vide: VIII. Musica Divina. 


§ Cts. 


20 


25 | 


15 


40 
15 


BD 
20 


60 


- BO 


VI. Collections of Latin and German Songs. 


Saberl, Fr. X., Liederrofenkrany gu Ehren der jfeligiten Sung: 
frau Maria, Criginal-Gompofitionen fiir 3, 4 wid 5 Manner: 
Stimmen. Partitur in Mor. ged. 

Stimmen cart 

*Hanisch, Jos. Collectio Cantionum Sacrarum ad 4, 5 

et 6 voces et Organum. Part:tura 
Voces 


— 


<0 


70 
35 
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Siederfammiung fiir Siiuglinge, zuſammengetragen von einem 
Freunde der Jugend. Mit den Melodien. 32°. cart. 

pro Dugend 

— — für Sungfranen 2x. 32% cart, 


pro Dugend 


| Mohr, J., 8. J., Cäcilia. Gebet- und Gejangbud. Mit den 


Vielodien. Mit den Approbationen des Hochwürdigſten Herru 
Erzbiſchofs von Cincinnati und der Hochwürdigſten Herren Biſchöfe 
von Fort Wayne, Covington 2. 16°. Neueſte Auflage. geb. 

pro Dugend 


| 9g , Eantate. Katholijdhes Gefang- und Gebetbiidlein mit 


Melodien. Mit biſchöfl. Approbation. 32°. 


pro Dugend 


| *— — Dasſelbe. Neueſie, bedeutend vermehrte Auflage. ged. 


7 





— — Pius-Hymue. In drei Bearbeitungen. Gür 4 gemiſchte 
Ctimmen. — Für 4 Mannerftimmen. — Für 3 gleiche Stimmen.) 


Mhode, Fr., KatholifGhe Kirhengefange jum Gebraude beim 
öffentlichen Gottesdienfte. Fiir 4 gemifchte Stimmen. 8°. geb. 


Gartonnirt. - 


$f 


— | 


ened 


*Singenberger, J., Cantus in honorem Ss. Cordis et - 


nominis Jesu et purissimi Cordis B. Marie Virg. 
(Latin and German. For mixed and equal voices.) 
Score bound in half Mor. 
Voices 
Sterr, Georg, 21 vierftimmige fromme Lieder. 
— — Hundert fromme Lieder, befonders fiir die liebe Schul- 
Sugend. Mit bifdsflider Approbation, 16°. cart. 
pro Dugend 
— — Melodien dazu. Hod 8% 
— — Rweites Hundert frommer Lieder. 


Mit oberbirtl, 
Genehmigung. 16° cart. 


pro Dugend 

— — Diefelben. Ausgabe mit den Melodien und einem 

Unterridte gum Geſange der Lieder. Mit oberhirtlicher 
Genehmigung. 16°. cart. 

pro Dugend 

*Witt, Franc., Cantus sacri ad 3 vel 4 voces squales. 


Easy songs for 3 or 4 male voices. Opus Va. Score 

: Voices 

*— —, Cantus sacri ad 4 voces equales. Series nova. 
Easy songs for 4 male voices. Opus Vb. Score 
Voices 

*— —, Preces Stationum Crucis 4 vocum impariam aut 
une vocis cum Organo. (Latin and German.) Opus XXXIla. 
Partitura 

Voces 

*— —, Pieryehu Kreujwegfiationen. Ausgabe mit deutſchem 
Terte fiir 1 oder 2 Singftimmen mit Orgel. Opus XXXIIp. 
Partitur 

Stimmen 


Vide: VIII. Musica Divina. 


*VIII. Musica divina. 


*Musica Divina sive Thesaurus Concentuum Selectissimorum 
omni cultui divino totius anni juxta ritum 8. Ecclesie catho- 
lice inservientium: ab excellentissimis superioris evi musicis 
numeris hermonicis compositorum. Quos e codicibus origina- 
libus tam editis quam ineditis accuratissime in partitionem 
redactos ad instaurandam polyphoniam vere ecclesiasticam 
publice offert Carol Proske. Annus I, Harmonias IV 
Vocum continens: 


Tomus I. Liber Missarum. New Edition in press. 


| Tomus II. Liber Motettorum. Sectio I—III. cum Appen- 


dice. LVI—580 pag. 
— — Voces separate. 8 Fasciculi. 


Partitura 


Tomus III. Psalmodium, Magnificat, Hymnodium et 
Antiphonas B. M. Virg. compl. XX—542 p. Partitura 

— — Vooes separate. 5 Fasciculi. 

Tomus IV. Liber Vespertinus. XL—400 p. Partitura 


— — Voces separate. 6 Fasciculi. 


40 


10 
55 


5d 
80 
10 
2 50 


3 
2 
3 


Prices in Currency. 


‘|Tom. 1. , 1 


. 


*Musica divina etc. Selectus novus Missarum. 16 Missas 


continens. 
Tomus Primns. Pars I. et If. 8 Missas IV, V, VI et VII 
vocibus decantandas continens. XVI—208 p. Partitura 
Tomus Secundus. . Pars I. et II. 8 Missas IV, V, VI et VII 
vocibus decantandas continens. XII- 236. pag. Partitura 
— — Voces separate. 16 Fasciculi. 


*_ — Annus If. Harmonias IV vel V ete. Voc. con- 
tinens, 4°. 

Tom. I. Missa I. ,,Octavi Toni 4 voc. Auct. J. M. Asola. 

Partitura 

» If. ,,Pro defunctis* 4 voe. Auct. F. Anerio. 

Partitura 

» IL ,Quatuor Vocum*. Auct. J. L. Hasler. 

Partitura 

» LV. ,Tu es Petrus“ 6 vocum. Auct. J. P. A. 

Preenestino. (Missa inedita.) Partitura 

» VY. yPro Defunotis* 6 voce. <Auct. Th. L. 

de Victoria. Partitura 

» VI. ,Ascendo ad Patrem“ 5 voc. Auct. J. 

P. A. Preenestino. Partitura 

» VII. ,Pape Marcelli* 6 voo. Auet. J. P. A. 

Preenestino. Partitura 

Voces 


Tom. II. Fase. 1. ,Sex Motetta* IV, V, VI et VIII Vocum. 
Auct. Casciolini, Anerio, Orlando di Lasso, 
Jovanelli et Vittoria. Partitura 

»Decem Motetta* IV, V et VI Vocum. 
Auct. C. Porta, A. Gabrieli, J. Handl, J. 
Clodiensi, J. P. A. Preenestino, C. Verdonck, 
L. Marenzio, B. Nanini, P. Nenna et T. L. 
de Victoria. Partitura 
„Oeto Motetta* V et VI Vocum. Auot. 
L. Vittoria, J. Clodiensi, A.'Gabrieli, J. Reiner, 
Orl. di Lasso, R. Giovanelli, G. Aichinger, 
J. P. A. Preenestino. Partitura 

Voces 

,Quatuor Litanie# Lauretane* IV et 
V Vocum. Auct. Ignoto, Orlando de Lasso, 
Rinaldo de Mel et Fil. Cornazzano. Partitura 

- »Vespere de Communi unius Mar- 

tyris extra tempus paschale* IV, V 
et VI Vocum. Auct. J. A. Barnabei, F. C. 
Andree, L. Viadana, F. G. Stemmelioc, In- 
certo et B. Ratti. Partitura 
Voces 

Tomus IV. ,Quinque Psalmi Vespertini* V et VI Voce. 
in Falsobordono. Auct. L. Viadana et Ignoto, una- 

cum Cantico ,Magnificat* VIII voc. auct. Joanne 

Gabrieli, pro festo Dedicationis B. M. V. ad Nives, 

necnon in Communi B. M. VY. Partitura 


IX. Choral works. 


the entire Catholic world. ag 


Asperges me. Intonata Antiph. ad aspersionem aque bene- 
, dictee. Folio. Red and black. On paste board 
*Cantica Sacra. Collegit et edidit J. Mich. Hauber. Cantui 
accommodayit vocem Organi C. Ett. Novissimam Edi- 
tionem euravit Fr. X. Witt. Cum Approb. Rev. Ord. 
_ Artchiep. Frising. et Bambergensis. 8°. Bound in half roan 
*+Directorium Chori ad usum omnium Ecclesiarum, in 
quibus Officium Divinum juxta Ritum 8. Rom. Ecclesie can- 
tari solet. Sub Auspiciis Pii Papw IX. Curante 8. 
Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 8°. Red and 
black. Bound in half morocco 
Bound in black roan gilt edges 
Bound in morocco ,  , 


Enchiridion chorale, sive Selectus locupletissimus cantionum 
liturgicarum juxta ritum R. Rom. Eccl. per totius anni circu- 
lum prescriptarum. Redegit et edidit J. G. Mettenleiter. 
Cum Appendice. Cum Approbat. 8'. 1092 p. 

Bound in half mor. 





— —,,Organum*. Vide: X. Music for Organ. 
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HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 


Diploma of Honor and Medal of Merit. 


By the system of awards. adopted, Pianos 
of all grades received medals of precisely 
the same character, but the true test: of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. The 
judges found in the Knabe Pianos 
ThegBest Fxponents of the! Art of 

‘Piano Making 


and by their verdict have conceded to them 


THE LEADING POSITION, 


COMBINING 


All the Requisities of a Perfect Instru- | 


ment in the Highest Degree : 
POWER, RICHNESS AND SINGING 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 
ION, EXCELLENCE OF WORKMAN- 
SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
‘Square and Upright Pianos. 


Wm. Knabe & Ce., 


BALTIMORE & NEW YORK. 
112 5th Ave., New York. 


In Press: 


An english edition of the famous | 


MAGISTER CHORALIS 


BY 
EF. X. HABERL- 


— e ⸗ 


Please send orders to the pub- 


lisher 


Fr. Pustet, 
NEW YORK & CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 


ORGELBAUER, 


| cantu in Sabbateo sancto in benedictione fon- 


100 Reed Street, 
‘Milwaukee, Wisc. 


Gacitia 


— 


FR. PUSTET’S 
EDITION 1876 
OF THE OFFICE FOR 


THE HOLY WEEK | 


Approyed by the 
HIGHEST AUTHORITY of the CATHOLIC CHURCH. 
OFFICIUM HEBDOMADE SANCT.E 
a Dominica in Palmis usque ad Sabbatum 
in Albis juxta ordinem Breviarii, 
Missalis, et Pontificalis romani. 


Cum Cantu emendato editum sub Auspi- | 


ciis S. D. N. Pii PP. IX. Curante 
Rituum Congregatione. 

Cum Privilegio. 

8°, red and black print, 570 pp. 


“ 


| Beund half Mor 


“ “ 


Tue Hoty * tre been celebrated ac- | 


cording to the prescriptions and the rubrics 
of the Roman Liturgy even in such churches 
where the Gregorian Chant has, otherwise, 
seldom or never been used. Although sev- 

eral handsome compilations of the ceremon- 
ies and chants, proper for the holy time, have 
appeared, yet none of them bear an official 
character. The present Offcium will per- 
fectly answer all requirements, not only by 
its extraordinary completeness, but espec- 
ially by the Special Approbation of the Con- 
gregation of the Holy Bites It contains, in 


| dune succession, the entire Oficium Juata Or- 


dinem Breviarii, Missalis et Pontificalis Ro- 
mani, from Dominica in Palmis to Dominica 
in Albis (excl.) 

All the chants, even those of the Passions, 


Lamentations, Prefaces, the Exultet, &c..., 


have been compiled from official sources, 
and a special care has been bestowed upon 
the chant of the Psalms, the vowels indicat- 
ing the change of note, being given con- 
spicuously in fat type. 

Whilst most of the extant publications 
come to a close with the second day after 
Easter, the present edition contains the 
Motius with Resp. the Canonical Hours and 


| the Mass for the whole week after Easter. 
| The Consecration oj the Holy Oils, on Holy 


Thursday, has also been inserted in its 


proper place. 


Approval of the 
Most Rev. Archbishop of Baltimore, D. D. 
BALTIMORE, Febr. 28th, 1876. 
My dear Sir! 

I am much pleased with the “Oficium 
hebdomadae sanctae” and wish you every 
success in your endeavours to provide us 
with good old fashioned liturgical books, so 
essential to the restoration of the true 
Church Music. Yours very respectfully 

J. ROOSEVELT BAYL RY 
Archb. of Baltimore. 
Mr. fr. Pustet, New York. 


CANTUS PASSIONIS 
D, WN. JESU GHRISTI NEC NON LAMENTATIONUM 


pro matatinis tenebrarum una cum 


tis et in missa post eam habenda in Choro 
usitato. 
4°, red and black print, 
bound in fall roan 


| Mohr, J., P. d. Gej. F., Cäeilia. 





3m Berlage von 


Fr. Pustet, 
Rew: Port City, Cincinnati, ©., 
%, Bor 5613, 204 Bine St., 
ijt erſchienen der zweite Sahrgang vom 


Crcilien-jalender 
- fiir da8 Jahr 1877. 


Redigirt gum Veften der kirchl. Mufifjdule von 
F. X. Haber, 
Domfapellmeifter in Regensburg. 

Mit zahlreichen Illuſtrationen im 4° Format. 
Preis poftirei 65 Cents. 

Dev erfte Fahrgang ift in wenigen Eremplaren 
* u ve zu — 


Sir F Freunde wahrer Kirchenmuſit. 


Geſang— 
und Gebetbud. 8. verbefferte und vermehrte 
Auflage mit den Melodien. Mit den Ap- 
probationen des hochwürdigſten Herrn Erz— 
bijdofs von Cincinnati und der Hodpwiirdi- 
ften Herren Biſchöfe von Covington, Fort 
Wayne ze. 16. 548 6, 

Gebunden in halb Leder.... 0 75 

P Dug $6 00 

— — Vierftimmige —— im Druck. 

(Bei Einfiihrung in Schulen wird beſon⸗ 
derer Preis eingeraiumt. 

Der Priijes des „Allgem. Ciicilien-Ver- 
eins”, Fr. Witt, fagt Itieftidy we liin- 
geren Sritit über diefes Bud:. Somit 
bitten wir in Mohr's Cäeilia ein ðeſang 
und Gebetbuch, wie Kein zweites in und 
auger Dent(djfand, das alle andern fid 
zum Wufter nehmen Kounen.* 

— — Gantate. Rathol. Gejang und Gebetbiid- 
lein mit Melodien. Mit biſchöfl. Approba- 
tion. Dritte Auflage. 32. 160 6, 

Cartonnirt 

y Dubend $1 

Bu begiehen durd jede Badbandiung * auch 
von dem Verleger 


FR. PUSTET, 
perth fe? aber Cincinnati. 


NEW PUBLICATIONS 
Fr. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5618. 204 Vine St. 


HANISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 3 
equal voices (and instrumental accomp. 
GE OE WHI oe — 0.90 
For 8 voices separate... . - Pas ae tw oe 0.35 

TERRA TREMUIT by J.G. E. Sreuzez ,op. 
40, Motett tor 4 mixed voices. .0.40 

SCHALLER, F, Missa “Hodie ‘Christus 
natus est”, op. 1; second edition... .0.50 

HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4equal voices, with organ aecompani- 
ment. Score 0.50 

SCHOEPF, F., 8 Tantum ergo, for 3 or 4 

voices, with organ accomp.. .0.75 
5 Offertories, se 0.75 
7 





Vesperale de Confessore in 
with organ accomp.......... 0.7 
Missa vocalis in A, for 4 nixed 
6 iicg e's ee eik a meee 0.80 
SEYLER, C., Short Mass in B for Sundays, 
for 4 mixed voices, organ accom- 
paniment 0.60 
J 3 any J 0.95 
Zang!, J. F-, neun Marien Lieder, Oeft zs 
fiir 4 Singftimmen und Orgelbeg!... 
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